
1  Joseph-Carlebach-Bildungshaus (frühere) Talmud-Tora-Realschule
Grindelhof 30

Die Talmud-Tora Schule wurde 1805 in der Neustadt gegründet. Im Dezember 
1911 wurde das Schulgebäude am Grindelhof eröffnet und bis 1939 beher-
bergte es eine Lehreinrichtung für jüdische Jungen. Innerhalb des Gebäudes 
können historische Spuren gefunden werden: So erinnert eine auf einem 
Treppenabsatz angebrachte Bronzetafel an die im Ersten Weltkrieg gefallenen 
Lehrer und Schüler der Talmud-Tora-Schule; sie wurde 1921 eingeweiht und 
nach der Zerstörung durch die Nationalsozialisten 1981 erneuert. Das 1942 
zwangsverkaufte Gebäude wurde nach dem Zweiten Weltkrieg von unter-
schiedlichen Einrichtungen genutzt, bis es 2004 an die jüdische Gemeinde 
zurückgegeben wurde. Nach der Sanierung konnte im August 2007 mit der 
Joseph-Carlebach-Schule wieder eine jüdische Bildungseinrichtung in das 
Gebäude einziehen. Das Joseph-Carlebach-Bildungshaus umfasst den Joseph-
Carlebach-Kindergarten, eine Grundschule und eine weiterführende Schule, 
an der im Jahr 2020 der erste Abiturjahrgang seit der Shoah verabschiedet 
werden konnte. Darüber hinaus beherbergt der Bau heute das Gemeindezen-
trum der jüdischen Gemeinde, eine Bibliothek und unterschiedliche Räume für 
Vereins- und Gemeindeaktivitäten (z.B. die Geschäftsstelle des Makkabi e.V. 
sowie die Gesellschaft für Jüdische Genealogie).

Mehr Informationen: https://jcsh.de/

2  Jüdisches Bildungszentrum Chabad Lubawitch e.V. 
Rothenbaumchaussee 19

Die Gründerzeitvilla in der Rothenbaumchaussee 19 wurde 1877/78 gebaut 
und 1890 von Moses Max Bauer erworben. Bis 1935 war die Villa im Besitz der 
Familie, die jedoch 1935 gezwungen wurde, die Immobilie weit unter Wert an 
den Nationalsozialistischen Lehrerbund zu verkaufen. Nach dem Krieg meldete 
die „Gesellschaft der Freunde des vaterländischen Schul- und Erziehungswe-
sens“ Anspruch auf das Haus an. 1945 wurde es an die Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft (GEW) übertragen. Diese war Eigentümerin bis 2013, 
als es vom jüdischen Bildungszentrum Chabad Lubawitch e.V. gekauft wurde. 
Heute hat der Verein hier seinen Sitz, der in dem Gebäude unter anderem 
Gottesdienste veranstaltet und Rabbiner ausbildet.

3  Synagoge der Jüdischen Gemeinde Hamburg
Hohe Weide 34

Im Herbst 1945 hatten sich ca. 80 überlebende Hamburger Juden zusammen-
gefunden, um eine neue jüdische Gemeinde ins Leben zu rufen. Für die folgen-
den Jahre dienten Räume in der Kielortallee 22 als Bethaus, bis 1960 die neu 
gebaute Synagoge in der Hohen Weide 34 eingeweiht werden konnte. Über 
dem Eingang steht in hebräischer Schrift der Vers (Psalm, 122,7) zu lesen: 
„Es möge Friede sein in Deinen Mauern und Glück in Deinen Palästen“. Die 
Synagoge beherbergt neben zwei Beträumen eine koschere Küche, eine Mikwe 
(jüdisches rituelles Tauchbad) und Räumlichkeiten für zahlreiche Gemeindeak-
tivitäten. Darüber hinaus steht unter dieser Adresse je eine Wohnung für den 
Rabbiner, den Kantor und eine*n Hausmeister*in zur Verfügung. Die Gemeinde 
hat heute über 2.300 Mitglieder.

Mehr Informationen und Kontakt unter www.jghh.org, Besichtigung für Gruppen 
nach Vereinbarung

4  Bornplatz Synagoge / Joseph-Carlebach-Platz 
Grindelhof

Mit dem Zuzug vieler 
Geme indemi tg l i eder 
blühte seit dem späten 
19. Jahrhundert das jüdi-
sche Leben im sogenann-
ten Grindelviertel auf. Im 
Jahre 1906 wurde hier die größte Synagoge Hamburgs eingeweiht. Sie wurde 
von den Architekten Semmy Engel und Ernst Friedheim entworfen. 700 Plätze 

durch einen anspruchsvollen Konzertsaal zu einem modernen, technisch raffi-
nierten Hörfunk-Studio mit eindrucksvoller Gesamtgestaltung umgewandelt.

Auf den Treppenstufen vor dem Gebäude befindet sich seit 1983 ein Denkmal 
der Künstlerin Doris Waschk-Balz. Davorstehend blicken Betrachter*innen wie 
durch einen Rahmen auf den ehemaligen Tempel. Innerhalb dieser Einfassung 
weisen ein zerrissener Tora-Vorhang und eine zerbrochene Tora-Rolle auf die 
Zerstörung des jüdischen Lebens hin. Im Eingangsportal des Gebäudes kann 
im Fenster eine Menorah (ein alter, hebräischer Leuchter) gesehen werden.

 

8   Synagoge der Portugiesisch-Jüdischen Gemeinde 1935 – 1939
Innocentiastraße 37 

Bis zum Ende des Jahres 1939, fanden in dem heutigen Wohnhaus in der 
Innocentiastraße 37 Gottesdienste statt. Das Gebäude war 1935 angemietet 
worden und wurde nach einem Umbau von den ca. 150 Mitgliedern der portu-
giesischen Gemeinde als Synagoge genutzt werden. Über dem Eingang stand 
zu lesen: „Heilige Gemeinde der Sefardim Bet Israel – Nahe ist Gott allen, die 
ihn rufen“. Angelehnt an das Wort Sefarad (hebräisch: Spanien), weist die 
Bezeichnung „sefardische Juden“ auf die ursprüngliche iberische Herkunft hin.

Nachdem 1939 die freie Wohnungswahl für Juden und Jüdinnen größtenteils 
aufgehoben worden war, begannen die Nationalsozialisten mit der Zwangsum-
siedlung in sogenannte Judenhäuser. Sie dienten der Ghettoisierung und als 
Sammelstätten zur Deportation. Auch das Gebäude in der Innocentiastraße 
wurde ab 1941 für diese Zwecke genutzt.

 

9  Vereinigte Alte und Neue Klaus
Rutschbahn 11a

Eine Klaus bezeichnet einen Ort für jüdische Studien und Gebete. Mit der am 
28. September 1905 eingeweihten Vereinigten Alten und Neuen Klaus im Hin-
terhof der Rutschbahn 11 stand den Mitgliedern der Deutsch-Israelitischen 
Gemeinde eine Synagoge mit Lehrsaal zur Verfügung. Das Lehr- und Studier-
haus bot Raum für insgesamt 160 Gläubige, wobei sich die 40 Frauenplätze 

standen darin für Männer zur Verfügung und gemäß orthodoxer Tradition 500 
Plätze für Frauen in einem abgetrennten Bereich auf den Emporen. Darüber 
hinaus gab es eine Sängerempore mit 30 bis 40 Plätzen, einen Vortragssaal 
und Büroräume im Obergeschoss des Gotteshauses, das zu der Zeit die größte 
Synagoge war. Ihre Fassade war mit braunem Klinker und braun glasierten Zie-
geln versehen. In einem sich anschließenden Nebengebäude befand sich eine 
Wochentagssynagoge, in deren Keller ein rituelles Bad (Mikwe) eingerichtet 
worden war.

Nachdem die Synagoge in der Reichspogromnacht am 9. November 1938 
verwüstet worden war, musste sie im darauffolgenden Jahr auf Kosten der 
Gemeinde zwangsweise abgerissen und das Grundstück weit unter Wert 
an die Stadt rückübertragen werden. Zu dieser Zeit war Joseph Carlebach, 
der 1936 an die Bornplatz Synagoge berufen worden war, Oberrabbiner 
des orthodoxen Synagogenverbands innerhalb der Jüdischen Gemeinde. Am 
6. Dezember 1941 wurde er ins Konzentrationslager Jungfernhof in der Nähe 
von Riga (Lettland) deportiert, wo er, seine Frau und drei seiner Töchter drei 
Monate später ermordet wurden. 

An der Stelle der ehemaligen Synagoge ist seit 1988 ein Bodenmosaik der 
Künstlerin Margrit Kahl zu sehen. Die dunklen Granitwürfel markieren den 
Grundriss der Synagoge und geben die Linienführung des Deckengewölbes 
wieder. Wie ein Wundmal macht dieses Monument auf die Leere aufmerksam, 
die hier zurückgeblieben ist. Zu Beginn des Jahres 2021 entschied der Ham-
burger Senat, dem Wunsch der Jüdischen Gemeinde folgend, dass am Joseph-
Carlebach-Platz eine neue Synagoge gebaut werden soll. Über die Umsetzung 
und das Erscheinungsbild wird derzeit diskutiert.

5  Mahnmal am „Platz der jüdischen Deportierten“ 
Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee

Mitten in der Stadt, nahe dem Dammtor-Bahnhof, befindet sich mit der soge-
nannten Moorweide eine unbebaut belassene Grünfläche. Ihr westliches Ende, 
eine Freifläche an der Edmund-Siemers-Allee, diente den Nationalsozialisten 
als Sammelstelle für Deportationen. An diesem zentralen und einsehbaren 
Ort wurden Menschen jüdischen Glaubens bzw. als Juden verfolgte Personen 
zusammengetrieben, um sie von hier aus in die Vernichtungslager zu depor-
tieren.

Seit 1983 erinnert ein Mahnmal des Künstlers Ulrich Rückriem an die Ham-
burger Juden und Jüdinnen, die zu Opfern des NS-Regimes wurden. Es besteht 
aus einem Granitblock, der aus sieben einzelnen Steinen zusammengesetzt ist 
und eine T-Form erkennen lässt.

auf einer vergitterten Empore befanden. Bereits 1910 wurde die Klaus um 
einen zweiten Studienraum erweitert, in dem Unterricht abgehalten und Tal-
mud- und Tora-Studien betrieben werden konnten. Im Vorderhaus war seit 
1902 der koschere Schlachterladen „Moritz Israel“ untergebracht, und 1930 
zog dort die jüdische Buchhandlung von Beer Lambig ein. Die Vereinigte Alte 
und Neue Klaus wurde von dem Architekten Semmy Engel entworfen, der 
ebenfalls am Bau der Bornplatz Synagoge beteiligt war.

10   Jüdischer Salon am Grindel e.V.
Grindelhof 59 

Der Gründung des Vereins „Jüdischer Salon am Grindel“ im Jahre 2007 lag 
der Wunsch zugrunde, das wieder aufblühende jüdische Leben im Stadtteil 
um einen Veranstaltungsort zu ergänzen, an dem unterschiedlichste geistige 
Anregungen und ein Austausch möglich sein sollten. Seit Januar 2008 finden 
im Jüdischen Salon am Grindel, im hinteren Teil des „Café Leonar“, regelmäßig 
Lesungen, Vorträge sowie Gespräche statt. In unterschiedlichen Veranstal-
tungsreihen werden den Gästen jüdische Musik, Literatur, Filme, Kunst-, Kul-
tur- und Geistesgeschichte nähergebracht. 

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.salonamgrindel.de

11  Café Leonar am Grindelhof
Grindelhof 59

Im Grindelviertel, dem ehemaligen Zen-
trum jüdischen Lebens in Hamburg, 
wurde im Januar 2008 mit dem „Café 
Leonar“ ein Kaffeehaus mit Küche eröff-
net. Seither ist das Café ein Ort der 
Begegnung im einst jüdischen Viertel. 
Neben Kaffee und Kuchen bietet das 
nicht-koscher geführte Café israelisch-
orientalische Gerichte an. Ein Durch-
gang führt in den hinteren Teil des 
Gebäudes, in dem der „Jüdische Salon 
am Grindel“ und seine Veranstaltungen beheimatet sind.

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.cafeleonar.de

6  Loge in der Hartungstraße / Hamburger Kammerspiele
Hartungstraße 9 – 11

1903 erwarb die Henry-Jones-Loge die Pfennigsche Villa in der Hartungstraße 
11 und ließ das Gebäude anschließend auf das Nebengrundstück erweitern. 
Das neu geschaffene „Logenheim“ beherbergte neben der Henry-Jones-
Loge selbst etwa auch den Hamburgischen Verein für jüdische Literatur und 
Geschichte sowie die Gesellschaft für jüdische Volkskunde. 1937 übernahm 
die Jüdische Gemeinschaftshaus GmbH das Gebäude, das – nun mit einem 
Theatersaal ausgestattet – Spielstätte für den Jüdischen Kulturbund, aber 
auch zum Sitz der Franz-Rosenzweig-Gedächtnisstiftung wurde. Ab Herbst 
1941 diente das Gebäude als Proviant- und Versorgungsstelle für die einset-
zenden Deportationen, im Juli 1942 wurde es Sammelstätte für einen Trans-
port nach Auschwitz. Nach Ende des Zweiten Weltkriegs gründete Ida Ehre im 
Sommer 1945 in der Hartungstraße die Kammerspiele, die bis heute bestehen. 
Die ersten Hamburger Kammerspiele, an die der Name angelehnt war, waren 
1918 von Erich Ziegel am Besenbinderhof eröffnet worden. 

Mehr Informationen: www.hamburger-kammerspiele.de

7  Tempel
Oberstraße 120

Das Gotteshaus des Neuen Israe-
litischen Tempelvereins wurde am 
30. August 1931 eingeweiht. Es 
sollte der letzte Bau einer Syna-
goge in Hamburg vor der Macht-
übernahme der Nationalsozialis-
ten sein. Hier feierte das liberale 
Judentum seine Gottesdienste. 
Diese unterscheiden sich vom 

orthodoxen Judentum u.a. durch eine in Teilen deutschsprachige Liturgie und 
den Einsatz von Musikinstrumenten. Der Tempel bot Platz für 1.200 Gläubige. 
Nach dem Novemberpogrom von 1938 wurde die Schließung des Tempels 
erzwungen, der Neue Israelitische Tempelverein feierte seine Gottesdienste 
jedoch noch bis 1942 im Logensaal des B’nai B’rith-Ordens in der Hartung-
straße. 1941 musste der Tempel zu kaum mehr als dem Grundstückswert an 
die Stadt zwangsverkauft werden.

Nach dem Krieg wurde das jahrelang zweckentfremdete Synagogen-Gebäude 
von der benachbarten Rundfunkanstalt, der Vorgängerin des heutigen Nord-
deutschen Rundfunks, erworben und 1950 zum Großen Sendesaal ausgebaut. 
Das Innere der Synagoge wurde dabei stark verändert. Um die Jahrtausend-
wende wurde das Gebäude, dessen äußere Gestalt weitgehend erhalten ist, 

14  Warburg-Haus
Heilwigstraße 116 

Aby M. Warburg (1866 – 1929), ein 
Spross der jüdischen Bankiersfami-
lie, zog es im Gegensatz zu seinen 
Brüdern nicht in die Finanzwelt, 
sondern in die Geisteswissenschaf-
ten. Er wurde ein bedeutender 
Kunsthistoriker und leidenschaft-
licher Sammler kulturwissenschaftlicher Literatur. Um der Öffentlichkeit die 
Nutzung seiner enormen Büchersammlung zu ermöglichen, ließ er 1926 in der 
Heilwigstraße 116, neben seinem Wohnhaus, ein Bibliotheksgebäude mit ova-
lem Lesesaal errichten. 1933 konnten durch einen Umzug der 60.000 Bände 
nach London diese vor den Nationalsozialisten gerettet werden. Heute ist die 
Bibliothek an das weltweit geschätzte Warburg Institute an der University 
of London angegliedert. Das Gebäude in der Heilwigstraße wurde 1993 von 
der Freien und Hansestadt Hamburg erworben und denkmalgerecht wieder 
hergestellt. Die Aby Warburg-Stiftung unterhält das Haus und fördert Veran-
staltungen und Forschungsarbeiten, die an die wissenschaftliche Arbeit des 
Bibliotheksgründers anknüpfen.

Mehr Informationen unter: www.warburg-haus.de

15   Heine-Haus und Heine-Park
Elbchaussee 31 

Der jüdische Bankier und großzügige Mäzen Salomon Heine (1767 – 1844) 
gehörte zum Kreis wohlhabender Hamburger Kaufleute und besaß einen Som-
mersitz an der Elbchaussee. In dem von dem renommierten Gartenarchitekten 
Joseph Rameé angelegten Heine-Park befindet sich als einzig noch erhalten 
gebliebenes Gebäude das 1832 erbaute Gartenhaus mit einem 34 Quadrat-
meter großen, mit Kuppeldecke und Stuckverzierungen ausgestatteten Gar-
tensaal, der Salomon Heine einst als Refugium diente. Er war Onkel des Dich-
ters Heinrich Heine, den er zeitlebens auch monetär unterstützte. Der Verein 
„Heine Haus e.V.“ wurde 1975 gegründet, um das Heine-Haus zu erhalten. 
Er veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen insbesondere auch zu jüdischen 
Themen. Das Heine-Haus gehört mittlerweile als Außenstelle zum Altonaer 
Museum. Eine Besichtigung ist nach Absprache mit dem Altonaer Museum 
möglich.

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.altonaermuseum.de

16  Volksheim der Hochdeutschen Israelitengemeinde zu Altona
Wohlers Allee 58 / 58a

Bereits in den Jahren von 1925 bis 1942 befand sich in dem heutigen Kin-
derhaus ein jüdisches Volksheim, in dem Kinder und Jugendliche versorgt 
wurden. Es wurde von einem eigens gegründeten Verein der Hochdeutschen 
Israelitengemeinde betrieben, dem „Verein jüdisches Volksheim“. Neben einem 
Kindergarten und einem Nachmittagshort im Parterre war im ersten Stock 
das Beratungszimmer eines Kinderarztes eingerichtet. Der Bedarf an Versor-
gung und medizinischer Pflege war in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg 
besonders hoch, so dass sich neben einigen hauptamtlichen Erzieherinnen 
auch zahlreiche Ehrenamtliche hier engagierten. Altona, der Stadtteil, in dem 
die Wohlers-Allee liegt, war bis 1937 eine eigenständige Stadt, in der zuge-
wanderten Juden und Jüdinnen weniger Beschränkungen auferlegt wurden als 
in Hamburg. Vor allem mittellose jüdische Flüchtlinge aus Osteuropa ließen 
sich wegen der rigorosen Wohnraumbewirtschaftung in Hamburg vermehrt 
in Altona nieder. Im Altonaer Volksheim wurden bis 1936 Kinder betreut und 
versorgt. 1942 wurde das Gebäude aufgrund der Eingemeindung durch das 
Großhamburg-Gesetz an die Stadt Hamburg zwangsverkauft, zu der Altona 
seit 1937 gehörte.

17   Benjamin Leja-Stift
Thadenstraße 122

Zur Unterbringung oder 
Versorgung von Bedürftigen 
stifteten zahlreiche wohl-
habende Hamburger Juden 
vor allem im 19. Jahrhundert 
„Wohltätigkeitsanstalten“ 
oder stellten Stiftungshäu-
ser zur Verfügung. Mittellose 
Personen, gleich welcher 
Konfession, sollten in den 
zunächst 20 Freiwohnungen 
leben können, die der Geschäftsmann Benjamin Leja zunächst in der Großen 
Bergstraße und dann in der Großen Gärtnerstraße (heute Thadenstraße 122) 
eingerichtet hatte. 

18   Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde, der seligen Frau 
Betty Heine, geb. Goldschmidt zum Andenken erbaut von ihrem 
 Gatten Salomon Heine
Simon-von-Utrecht-Straße 12

Unter der Bedingung, das Gebäude dem Andenken seiner verstorbenen Frau 
Betty zu widmen, stellte der Hamburger Bankier Salomon Heine die ganze 
Bausumme für das Krankenhaus der Deutsch-Israelitischen Gemeinde zur Ver-
fügung. Von Beginn an wurden Menschen jüdischen und christlichen Glaubens 
aufgenommen, wie der Stifter es verfügt hatte. Eine weitere Bedingung Salomon 
Heines war die Einrichtung einer Synagoge in der oberen Mitte des Gebäudes. 
In dem 1843 eingeweihten Bau standen ursprünglich 80 Krankenbetten bereit. 
Durch spätere Erweiterungsbauten wurde die Bettenzahl auf 230 erhöht (um 
1930). Der große hauseigene Garten diente den Patient*innen zur Erholung und 
der Küche als Gemüselieferant. Um das Krankenhaus der medizinischen Ent-
wicklung und der wachsenden Patient*innenzahl anzupassen, wurden stetig 
Verbesserungen und bauliche Veränderungen vorgenommen, was ohne große 
Spenden insbesondere Salomon Heines nicht möglich gewesen wäre.

Während der NS-Zeit war das Krankenhaus gezwungen, aus dem Gebäude 
auszuziehen, zuerst 1939 in die Johnsallee und anschließend 1942 in die 
Schäferkampsallee. Viele seiner Ärzt*innen und Pfleger*innen waren emigriert 
oder wurden in Vernichtungslager deportiert.

Auf Initiative der Jüdischen Gemeinde gelang es, 1946 ein unabhängiges 
Krankenhauskuratorium wieder zu beleben und mit der Planung eines neuen 
Krankenhauses zu beginnen. Mit Hilfe der Stadt Hamburg konnte 1959 der 
Grundstein für die Gebäude am Orchideenstieg gelegt werden. Heute sind 
diese Häuser renoviert und durch einen Neubau ergänzt worden. 200 Betten 
stehen Patient*innen aller Glaubensrichtungen zur Verfügung. Das Leitmotiv 
des Krankenhauses ist auch heute noch der Wahlspruch der Salomon-Heine-
Medaille „Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“. In dem ehemaligen 
Gebäude in der Simon-von-Utrecht-Straße 12 befindet sich noch immer der 
Betty-Heine-Saal, den die liberale jüdische Gemeinde mitunter für Gottes-
dienste benutzt. 

Mehr Informationen unter: www.ik-h.de

19  Gedenk- und Bildungsstätte Israelitische Töchterschule
Karolinenstraße 35

Die Israelitische Töchterschule wurde 1884 in der Karolinenstraße eröffnet, um 
Töchtern ärmerer jüdischer Eltern eine gute schulische Bildung und Förderung 
zu ermöglichen. Als letzter Direktor wirkte der Pädagoge Dr. Alberto Jonas an 
der Israelitischen Töchterschule, unter dessen Führung die Lehranstalt 1930 

als Realschule anerkannt wurde. 1942 musste die Israelitische Töchterschule 
als letzte jüdische Schule in Hamburg ihren Unterricht einstellen.

Heute ist im Gebäude Karolinenstraße 35 die Gedenk- und Bildungsstätte Isra-
elitische Töchterschule in Trägerschaft der Hamburger Volkshochschule unter-
gebracht. Zahlreiche Veranstaltungen zur jüdischen Geschichte und Gegen-
wart finden hier statt. Eine Dauerausstellung informiert über die Geschichte 
des jüdischen Schulwesens in Hamburg. Inzwischen wird das Angebot durch 
eine Online-Ausstellung ergänzt, die in Kooperation mit dem Institut für die 
Geschichte der deutschen Juden entstanden ist: www.juedische-geschichte-
online.net/ausstellung/kinderwelten 

Öffnungszeit der Ausstellung zum ehemaligen jüdischen Schulleben im 
 Grindelviertel: Di: 10 – 14 Uhr und Do: 16 – 19 Uhr

Mehr Informationen und Programm unter: www.vhs-hamburg.de/toechterschule

20  Tempel an der Poolstraße /  
Synagoge des Neuen Israelitischen Tempelvereins 1844 – 1931
Hofgebäude Poolstraße 12 / 13

Am 5. September 1844 wurde der Neue Israelitische 
Tempel im Hinterhof der Poolstraße 12 / 13 einge-
weiht. Seit der Gründung des Tempelvereins im Jahre 
1817 hatte sich die Anzahl der Mitglieder derart ver-
größert, dass der bisherige Betraum zu klein gewor-
den war. In den neuen Räumen standen nun 380 Sitz-
plätze für Männer und 260 für Frauen zur Verfügung. 
Viele der Gründungsmitglieder und Vorsitzenden des 
Tempelvereins waren gebildete und wohlhabende 
Hamburger Juden wie beispielsweise der Bankier Salo-
mon Heine. Die Vereinigung fühlte sich dem Reformju-
dentum zugehörig, das einen an das moderne Leben 
angepassten Umgang mit den rituellen Gesetzen des 
Judentums praktiziert. Der Wunsch zur Reform spiegelte sich in der Gestaltung des 
Tempels wider, die sich von herkömmlichen Synagogenbauten unter anderem durch 
einen gemeinsamen Eingang für Männer und Frauen und die Verlegung des Tora-
Lesepults an die Ostseite unterschied. Hierzu gehörte auch die Wahl des Begriffes 
Tempel anstelle von Synagoge. 1931 fand der letzte Gottesdienst im Neuen Tempel 
in der Poolstraße statt. Das im klassizistischen Baustil errichtete Gebäude wurde 
von den Mitgliedern danach nur noch als Magazin genutzt. Viele Juden und Jüdin-
nen waren inzwischen in die Gegend rund um das Grindelviertel gezogen, in dessen 
Nähe der Verein noch im selben Jahr den Neuen Tempel in der Oberstraße einweihen 
konnte. Bis auf einige Gebäudeteile (Apsis und Vorderfront) wurde der Tempel in 
der Poolstraße 1944 durch eine Bombe zerstört. 2020 hat die Stadt Hamburg das 

Gelände, auf dem sich die Überreste des Tempels befinden, gekauft. Seit 2004 exis-
tiert in Hamburg eine Liberale Jüdische Gemeinde, die sich als Nachfolgeinstitution 
des Tempelvereins versteht.

Mehr Informationen unter: www.hamburg-tempel-poolstrasse.de

21  Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg
Flora-Neumann-Straße 1

Die Liberale Jüdische Gemeinde Hamburg (LJGH) wurde 2004 als Nachfolge-
gemeinde des „Neuen Israelitischen Tempelvereins“ von 1817 wiedergegrün-
det und ist Mitglied in der Union Progressiver Juden.

Die Gemeinde steht Jüdinnen und Juden unabhängig von ihrer Herkunft und 
ihrem Familienstand offen. Sie tritt für die Akzeptanz aller jüdischen Richtun-
gen ein und versteht sich in der Tradition von Tora und Halacha.

Die LJGH engagiert sich aktiv im innerjüdischen und interreligiösen Dialog, 
sowohl im jüdisch-christlichen Dialog als auch im Dialog mit muslimischen 
Gemeinden.

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.davidstern.de

22   Heine‘sches Wohnstift / Planten un Blomen
Holstenwall 18

Durch die Urbanisierung und Verdichtung Hamburgs im 19. Jahrhundert stie-
gen die Mietkosten enorm. Viele Bürger*innen konnten sich die teuren Woh-
nungen nicht mehr leisten und waren auf Unterstützung angewiesen. Durch 
Wohnstifte wurde Bedürftigen kostengünstiger oder kostenloser Wohnraum 
zur Verfügung gestellt. Zwischen 1838 und 1930 wurde ca. ein Drittel aller 
Wohnstifte für Bedürftige von jüdischen Stiftern finanziert, so auch das 
Heine’sche Wohnstift. Die bedeutende jüdische Kunstsammlerin und Stifte-
rin Therese Halle (geborene Heine) gründete es 1866 zu Ehren ihres Vaters 
Salomon Heine. Als mittelloser junger Mann kam Salomon Heine in die Han-
sestadt und wurde dort einer der bedeutendsten Bankiers und Kaufmänner 
des 19. Jahrhunderts, der auch für die Hamburger Bürger*innen eine große 
gesellschaftliche Verantwortung übernahm. Zunächst befand sich das Wohn-
stift auf dem Grundstück des ehemaligen Bankgebäudes der Familie Heine. 
Doch wegen der zunehmend schlechten Licht- und Luftverhältnisse wurde das 
Haus verkauft und ein neues, sehr prächtiges, beinahe schlossartiges Anwesen 
am Holstenwall 18 errichtet – direkt gegenüber der Parkanlage „Planten un 
Blomen“. Auch heute befindet sich hier noch ein Wohnstift mit insgesamt 48 
Ein- und Zweizimmerwohnungen.

23   Israelitische Freischule von 1815. 1830 – 1933
 Zeughausmarkt 32
 Neubau 1914 – 1917 an derselben Stelle heute
 Anna-Siemsen-Gewerbe-Schule

Vom Wunsch beflügelt, den Juden eine wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung zu ermöglichen, stifteten wohlhabende Juden 1815 die Israeliti-
sche Freischule, deren letzter Standort mit dem Gebäude am Zeughausmarkt 
32 noch heute erhalten ist. Diese Stiftungsschule war für jüdische Kinder aus 
armen Verhältnissen eingerichtet worden, um ihnen einen kostenlosen Zugang 
zu einer guten schulischen Erziehung zu ermöglichen. Umfassende weltliche 
Bildung und ein liberalerer Religionsunterricht sollten den jüdischen Heran-
wachsenden helfen, den Weg in die bürgerliche Gesellschaft zu beschreiten. 
Die Einrichtung war darüber hinaus besonders auf eine handwerkliche Ausbil-
dung der Schüler ausgerichtet, um ihnen neben dem Handel, dem traditionel-
len Arbeitsfeld, weitere berufliche Möglichkeiten zu eröffnen.

Ursprünglich in der Neustadt angesiedelt, zog die Freischule 1830 in ein 
Gebäude am Zeughausmarkt, an dessen Stelle 1915 ein Neubau von Fritz 
Schumacher errichtet wurde, in dem heute die Anna-Siemsen-Gewerbeschule 
untergebracht ist.

24  Hannoverscher Bahnhof
Lohseplatz

Am heutigen Lohseplatz, inmitten der 
HafenCity, diente der ehemalige „Han-
noversche Bahnhof“ den Nationalso-
zialisten zur Deportation tausender 
aus rassistischen Gründen Verfolgter. 
Von hier aus wurden in den Jahren von 
1940 bis 1945 Juden und Jüdinnen 
sowie Rom*nja und Sinti*zze in Ver-

nichtungslager und Ghettos nach Osteuropa verschleppt. Zwar wurden die 
während des Zweiten Weltkrieges stark beschädigten Bahnhofsgebäude in den 
darauffolgenden Jahrzehnten abgerissen, doch die historischen Gleisverläufe 
sowie Überreste der Bahnsteigkante, von der die Deportationszüge abfuhren, 
sind noch heute auf dem Gelände zu finden. Am Gedenkort „denk.mal Han-
noverscher Bahnhof“ erinnern 20 Tafeln an die von diesem Ort Deportierten.
Mehrheitlich war die Deportation in die Konzentrations- und Vernichtungs lager 
Ost- und Mitteleuropas für die Menschen der Weg in den Tod. 

26   KZ-Gedenkstätte Neuengamme
Jean-Dolidier-Weg 75

Auf dem Gelände einer 
stillgelegten Ziegelei 
im Südosten Hamburgs 
errichtete die SS 1938 
ein Außen lager des 
Konzentra tionslagers 
Sachsenhausen, das 
zwei Jahre später zum 
größten eigenständi-
gen Hauptlager Nordwestdeutschlands ausgebaut wurde. Im KZ Neuengamme 
wurden über 100.000 Menschen wegen ihres Widerstandes gegen die Natio-
nalsozialisten, weil sie sich gegen Zwangsarbeit aufgelehnt hatten oder aus 
rassistisch motivierter Verfolgung inhaftiert. Die Mehrheit der Häftlinge kam 
nicht aus Deutschland. Im Hauptlager und in den über 85 Außenlagern des 
Konzentrationslagers mussten sie unter grausamen Bedingungen Schwerst-
arbeit für das NS-Regime verrichten. Tausende Häftlinge wurden von hier in 
andere Konzentrationslager überführt, mehr als 42.900 Menschen wurden als 
Häftlinge des KZ Neuengamme ermordet.

Nach dem Krieg wurden die ehemaligen KZ-Gebäude von den britischen 
Besatzern als Internierungslager genutzt, bevor sie drei Jahre später an die 
Stadt Hamburg übergeben wurden, die auf dem Gelände Gefängnisse errich-
tete. Erst nach und nach konnte, gegen zahlreiche Widerstände, in Neuen-
gamme eine Gedenkstätte entstehen. 1953 wurde eine erste Gedenksäule 
aufgestellt, 1965 ein Mahnmal errichtet. 1981 kam ein erstes Ausstellungs-
gebäude dazu. Nach der Verlegung der Gefängnisse wurde das Areal 2005 
mit der Eröffnung eines Begegnungs- und Studienzentrums endgültig zu einer 
Gedenk- und Dokumentationsstätte.

Mehr Informationen und Kontakt unter:  
www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

27  Mahnmal für die ehemalige Harburger Synagoge
Eißendorfer Straße / Ecke Knoopstraße

Historische Untersuchungen haben 
ergeben, dass die Gemeinschaft der 
Juden in Harburg seit 1718 im Besitz 
einer Tora-Rolle war. Belege für einen 
Betraum reichen bis zum Jahr 1738 
zurück. Danach fanden die Gottes-
dienste in Harburg jedoch an wechseln-
den Orten statt, bis am 19. Mai 1863 
der Synagogenneubau in der Eißendor-

fer Straße inmitten einer dicht bebauten Wohngegend feierlich eingeweiht 
wurde. Das Gotteshaus war mit gelbfarbigem schwedischem Klinker verblen-
det und wurde 1910 noch um einen Anbau erweitert. Nach der Machtüber-
nahme der Nationalsozialisten waren bereits 1936 so viele Juden und Jüdinnen 
in die Emigration getrieben worden, dass in der Synagoge kein Gottesdienst 
mehr stattfinden konnte. Am 10. November 1938 wurden erst die Türen und 
die Inneneinrichtung zerstört, 1941 wurde das Gebäude dann abgerissen. 
Nach dem Krieg entstanden auf dem Gelände Wohnhäuser, doch erinnern seit 
1988 die Rekonstruktion des Portals an der Fassade eines dieser Wohnblöcke 
und zwei Gedenktafeln an die Harburger Synagoge.

28  Bankhaus Warburg
Ferdinandstraße 75

Ursprünglich war das Bankhaus Moses M. Warburg in Altona angesiedelt, 
heute steht das Gebäude in der Ferdinandstraße 75 in der Hamburger Innen-
stadt. Es wurde 1798 von den Brüdern Moses Marcus Warburg und Gerson 
Warburg gegründet. Als Startkapital nutzten sie die Gewinne aus dem Geld-
leih- und Pfandwechselgeschäft ihres Vaters. Die beiden Brüder galten als sehr 
unterschiedlich: Moses Warburg galt als tatkräftig und war orthodoxer Jude, 
während Gerson Warburg ein eher rastloses Leben geführt haben soll. Ihre 
Beziehung war nicht immer leicht. Ihr Bankhaus konnte sich jedoch trotz Strei-
tigkeiten und Konkurrenz etablieren. Nach dem Tod der Gründer übernahm die 
Tochter Moses Warburgs, Sara Warburg, die Bank. Auch heute existiert hier 
das Bankhaus M.M. Warburg & Co.

29  Jüdischer Friedhof Altona
Königstraße 10

Friedhöfe
In Hamburg gibt es eine Viel-
zahl an jüdischen Friedhöfen, 
denn das Bestattungswesen 
ist ein elementarer Bereich 
des jüdischen Lebens. Das 
Hebräische kennt zahlreiche 
Ausdrücke für Friedhof: Beth 
Haolam (Haus der Ewigkeit) 
oder Beth Hachajim (Haus des 
Lebens). Nach jüdischer Auf-
fassung müssen Begräbnisstätten auf Ewigkeit erworben werden, um die Auf-
erstehung der Toten und die Unantastbarkeit der Totenruhe zu sichern. Dem-
entsprechend dürfen die Gräber auf jüdischen Friedhöfen nicht aufgelöst und 
die Grabsteine nicht entfernt werden. Zum Zeichen des Gedenkens werden 
kleine Steine auf die Grabsteine gelegt, da diese nicht verwesen und das Grab 
verunreinigen können. Für Juden und Jüdinnen ist der Friedhof ein heiliger Ort, 
männliche Besucher müssen eine Kopfbedeckung tragen. Die unterschiedli-
chen Strömungen im Judentum finden ihren Ausdruck auch in verschiedenen 
Begräbnistraditionen: 

Pyramidengräber oder Grabplatten sind den sefardischen Juden und Jüdin-
nen zuzuordnen, oft sind diese Gräber besonders prunkvoll. Gräber von 
aschkenasischen Juden und Jüdinnen haben aufrechtstehende Grabsteine, die 
schlichter gehalten sind. Die vielfältige jüdische Friedhofskultur kann heute 
noch an diversen Orten in Hamburg betrachtet werden; in Wandsbek (Königs-
reihe), in Stellingen-Langenfelde (Försterweg), in Altona (Königstraße), in Bah-
renfeld (Bornkampsweg), in Harburg (Schwarzenbergstraße), in Tonndorf (Jen-
felder Straße) als auch in Ohlsdorf (jüdischen Friedhof Ilandkoppel). Der 1883 
errichtete Friedhof Ilandkoppel wird als einziger der erhaltenen Friedhöfe noch 
als Begräbnisstätte genutzt. Ein Mahnmal erinnert an die während des Natio-
nalsozialismus ermordeten Hamburger Jüdinnen und Juden. Außerdem gibt es 
einen Ehrenhain für die im Ersten Weltkrieg gefallenen Soldaten. Auf dem jüdi-
schen Friedhof in Altona sind ca. 8.300 Grabsteine bzw. Fragmente erhalten, 
seit 1960 steht der über 400 Jahre alte Friedhof unter Denkmalschutz

Mehr Informationen unter:

Jüdischer Friedhof Altona: www.denkmalstiftung.de
Führungen über den jüdischen Friedhof Altona: www.museumsdienst-hamburg.de
Jüdischer Friedhof Ohlsdorf: www.jfhh.de

Zusätzliche Informationen:

Geschichtswerkstätten in Hamburg 
Die Geschichtswerkstätten Hamburgs sind ein wichtiger Teil der aktiven Erin-
nerungskultur der Stadt. In 22 Stadtteilen gibt es Geschichtswerkstätten, die 
sich als gemeinnützige Vereine der Aufgabe widmen, das Geschichtsbewusst-
sein und die Identifikation der Menschen mit ihrem Stadtteil zu fördern. Ein 
Schwerpunkt liegt dabei in der Arbeit mit Zeitzeug*innen und der Erforschung 
der Alltagsgeschichte. Die Geschichtswerkstätten verstehen sich als Gedächt-
nis des Stadtteils, in dem gesammelt, geforscht und archiviert wird. In den 
über 140 Publikationen kann viel über die Geschichte Hamburgs gelernt wer-
den. Das Informationsblatt „Kiek mol“ bietet eine Übersicht über die von den 
Geschichtswerkstätten veranstalteten Rundgänge, darunter auch zahlreiche 
Führungen zu jüdischem Leben in Hamburg.

Mehr Informationen: www.geschichtswerkstaetten-hamburg.de

 

Projekt Stolpersteine
Das 1995 von dem Kölner Künstler Gunter Demnig ins Leben gerufene Kunst-
projekt Stolpersteine hatte Peter Hess 2002 in die Hansestadt geholt, wo 
seither mittels privater Patenschafen über 6.000 Gedenksteine im öffent-
lichen Raum platziert wurden. Vor den früheren Wohn- und Wirkungsorten 
von Opfern der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft erinnern die kleinen 
Gedenksteine an die Schicksale der Menschen, die in der NS-Zeit ermordet, 
deportiert, vertrieben oder in den Suizid getrieben wurden. Die Betonwürfel 
im Format 10 x 10 x 10 cm sind auf ihrer Oberseite mit einer Messingplatte 
versehen, in die Name und Lebensdaten eingraviert werden.

Seit 2006 haben ehrenamtliche Forscher*innen mehr als 4.400 Lebensge-
schichten der NS-Opfer recherchiert; getragen wird die biographische Spuren-
suche in Hamburg durch das Institut für die Geschichte der deutschen Juden 
und die Landeszentrale für politische Bildung Hamburg. Die Biographien sind 
in der Buchreihe „Stolpersteine in Hamburg“ in 23 stadtteilbezogenen oder 
thematischen Bänden (erhältlich im Info-Laden der Landeszentrale) und auf 
der Website www.stolpersteine-hamburg.de auf Deutsch und teilweise auf 
Englisch nachlesbar.

Kontaktadresse der Gruppe: stolpersteine.hamburg@yahoo.de
Mehr Information: www.stolpersteine-hamburg.de

hamburgmuseum
Holstenwall 24

Das Museum für Hamburgische Geschichte (MHG) präsentiert die Geschichte 
Hamburgs von der Stadtgründung bis zur Gegenwart. Es bietet Orientierung in 
der Auseinandersetzung mit der geschichtlichen Entwicklung der Hafenstadt.

Die jüdische Geschichte und das jüdische Leben in Hamburg sind damit intrin-
sisch verbunden.

Dem MHG steht in den nächsten Jahren eine Modernisierung und Neugestal-
tung der Ausstellungen bevor. Die Dauerausstellung wird zu diesem Zweck 
ab 2023 temporär geschlossen werden müssen. Zukünftig wird das jüdische 
Leben in Hamburg mittels eines Themenstrangs durch die gesamte Daueraus-
stellung hindurch thematisiert werden. Jüdische Lebenswelten werden nach 
wie vor eine große Rolle spielen. Das Museum versteht sich dabei als einer der 
bedeutenden Orte in Hamburg, die Geschichte und Kultur jüdischen Lebens 
sowohl in den Dauerausstellungen als auch in ausgewählten Sonderausstel-
lungen zeigen.

Mehr Informationen: www.shmh.de

Kontaktadressen für Stadtrundgänge
 

Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

Der Landesjugendring Hamburg (LJR), Dachverband Hamburger Jugendver-
bände, veranstaltet seit 1978 „Alternative Stadtrundfahrten“, die zu Ham-
burger Stätten der Verfolgung und des Widerstandes im Nationalsozialismus 
führen oder das jüdische Leben in einzelnen Stadtteilen, beispielsweise dem 
Grindelviertel, vorstellen.

Mehr Informationen und Kontakt:
www.ljr-hh.de oder www.alternative-stadtrundfahrten.de

 

Stattreisen Hamburg e.V.
Stattreisen Hamburg e.V. ist ein gemeinnütziger Verein, der seit über 15 Jahren 
alternative Entdeckungstouren in der Stadt anbietet. Angeboten werden zum 
Beispiel Themenspaziergänge zum jüdischen Leben im Grindelviertel sowie 
zum jüdischen Friedhof in Altona.

Mehr Information und Kontakt unter: www.stattreisen-hamburg.de

Antisemitismusbeauftragte*r der Stadt Hamburg
Seit Juli 2021 hat die Hansestadt Ham-
burg einen Antisemitismusbeauftragten. 
Dieses Ehrenamt übernimmt bis 2024 
Stefan Hensel. Hensel war zuvor Vorsit-
zender der Deutsch-Israelischen Gesell-
schaft Hamburgs. Die Aufgaben des 
Beauftragten sind vielfältig. Neben der 
Koordination der Maßnahmen der Bun-
desregierung gegen Antisemitismus ist 
ein großer Schwerpunkt seiner Arbeit die Prävention, wie die Förderung von 
Initiativen gegen Antisemitismus. Außerdem soll er dabei helfen, das jüdische 
Leben in Hamburg sichtbarer zu machen. Stefan Hensel wurde gemeinsam von 
der jüdischen Gemeinde und der Liberalen Jüdischen Gemeinde vorgeschlagen 
und vom Senat der Hansestadt ernannt.

Kontakt: antisemitismusbeauftragter@bwfgb.hamburg.de

Digitaler Stadtplan 
Im Rahmen der Online-Quellenedition Hamburger Schlüsseldokumente zur 
deutsch-jüdischen Geschichte stellt das Institut für die Geschichte der deut-
schen Juden einen digitalen Stadtplan (deutsch / englisch) mit Orten der jüdi-
schen Gegenwart und Vergangenheit bereit und ergänzt damit den von der 
Kulturbehörde herausgegebenen analogen Stadtplan.

Die digitale Karte erlaubt es, eine große Vielfalt an Orten im gesamten Stadt-
gebiet abzubilden und diese fortlaufend zu ergänzen. Filtermöglichkeiten und 
die Verknüpfung mit weiteren Online-Angeboten des IGdJ, insbesondere der 
Schlüsseldokumente-Edition selbst, ermöglichen eine vertiefende Auseinan-
dersetzung mit den zahlreichen Orten und ihren Geschichten. 

Digitaler Stadtplan:
https://juedische-geschichte-online.net/stadtplan

Am historischen Ort entsteht ein Dokumentationszentrum. Eine von einem 
Kurator*innen-Team der KZ-Gedenkstätte Neuengamme entwickelte Dauer-
ausstellung wird das Schicksal der Deportierten in die Geschichte der natio-
nalsozialistischen Verfolgung einbetten. Eine wichtige Grundlage hierfür bildet 
die von der Historikerin Dr. Linde Apel 2009 konzipierte temporäre Dokumen-
tation „In den Tod geschickt“, die seit 2013 in Ausschnitten in einem Info-
Pavillon auf dem Lohseplatz zu sehen ist.

Mehr Informationen und Kontakt unter:  
www.hannoverscher-bahnhof.hamburg.de
www.hannoverscher-bahnhof.gedenkstaetten-hamburg.de

25  Gedenkstätte Bullenhuser Damm
Bullenhuser Damm 92

Im KZ Neuengamme führte der SS-Arzt Dr. Kurt Heißmeyer TBC-Versuche an 
Häftlingen durch. Dazu ließ er im November 1944 20 jüdische Kinder, zehn 
Jungen und zehn Mädchen, aus dem KZ Auschwitz nach Neuengamme brin-
gen. Um die Experimente zu vertuschen, ließ die SS-Führung die Kinder und 
ihre Betreuer wenige Tage vor Kriegsende in ein von Herbst 1944 bis Mitte 
April 1945 als KZ-Außenlager genutztes Schulgebäude bringen. In der Nacht 
des 20. April 1945 wurden sie im Keller der ehemaligen Schule am Bullen-
huser Damm von SS-Männern ermordet; am selben Tag wurden dort auch 
mindestens 24 sowjetische KZ-Häftlinge erhängt. Seit 1980 befindet sich eine 
Gedenkstätte im Keller des Gebäudes. Der Raum, in dem die 20 Kinder ermor-
det wurden, ist im ursprünglichen Zustand erhalten. In einem weiteren Raum 
wird eine Ausstellung über das Schicksal der Ermordeten gezeigt. Im Rosen-
garten hinter dem Schulhof können Rosen zum Gedenken an die Ermordeten 
gepflanzt werden. Seit 1985 erinnert dort eine Bronzeplastik von Anatoli Mos-
sitschuk an die sowjetischen Häftlinge.

Öffnungszeiten: Sonntag 10 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung, Eintritt frei.

Mehr Informationen und Kontakt unter:  
www.bullenhuser-damm.gedenkstaetten-hamburg.de

12  Institut für die Geschichte der Deutschen Juden
Beim Schlump 83

Das Institut für die Geschichte der deutschen Juden (IGdJ), anfänglich die 
einzige wissenschaftliche Einrichtung ihrer Art in Deutschland, wurde 1966 
gegründet. Das IGdJ, eine Stiftung bürgerlichen Rechts in der Trägerschaft der 
Freien und Hansestadt Hamburg, widmet sich aus unterschiedlichen diszipli-
nären Blickwinkeln den Schnittstellen der jüdischen und deutschen Vergan-
genheit.

Als außeruniversitäres Forschungsinstitut, das seine Ergebnisse in Veröf-
fentlichungen und unterschiedlichen Veranstaltungsformaten präsentiert, ist 
das IGdJ seit mehreren Jahrzehnten eine wichtige Stimme im internationa-
len akademischen Diskurs – insbesondere zu Themen der neueren und neu-
esten deutsch-jüdischen Geschichte. In der Absicht, auch in nachfolgenden 
Forscher*innen-Generationen die Begeisterung für die jüdische Geschichte 
zu wecken, unterrichten Mitarbeiter*innen des IGdJ als Lehrbeauftragte, 
Privatdozent*innen sowie Professor*innen an der lokalen Universität, wo sie 
zugleich Abschlussarbeiten und Dissertationsvorhaben betreuen. Mit analo-
gen sowie zunehmend auch digitalen Angeboten (z.B. Schlüsseldokumente-
Edition, Geschichtomat, Podcast Jüdische Geschichte Kompakt, Bilddaten-
bank) bedient das IGdJ außerdem das Interesse einer zivilgesellschaftlichen 
Öffentlichkeit vornehmlich, aber nicht ausschließlich, in der Metropolregion 
Hamburg.

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.igdj-hh.de

13  Forschungsstelle für Zeitgeschichte / Werkstatt der Erinnerung
Beim Schlump 83 

Die 1960 gegründete Einrichtung erforscht und dokumentiert unter anderem 
die Zeit des Nationalsozialismus in Hamburg und die Lebensgeschichten ver-
folgter und vertriebener Bürger*innen Hamburgs. Die Ergebnisse werden in 
Form von Veröffentlichungen und Veranstaltungen publik gemacht. Die Werk-
statt der Erinnerung, das Oral History-Archiv der Forschungsstelle, sammelt 
seit 1990 aktiv Interviews mit jüdischen Verfolgten und ihren Nachfahren. 
Dieser kontinuierlich wachsende Bestand umfasst gegenwärtig etwa 700 
Interviews. Werkstatt der Erinnerung, Archiv und Bibliothek können von inter-
essierten Personen nach Voranmeldung genutzt werden. 

Mehr Informationen und Kontakt unter: www.zeitgeschichte-hamburg.de
www.werkstatt-der-erinnerung.de 
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1  Joseph-Carlebach-Educational Building –  
(former Talmud Torah Secondary School)
Grindelhof 30

The Talmud Torah School was founded in 1805 in Hamburg’s Neustadt. In 
December 1911, the school building at Grindelhof was opened and until 1939 
it housed a teaching institution for Jewish boys. Historical traces can be found 
inside the building: For example, a bronze plaque mounted on a landing com-
memorates the teachers and pupils of the Talmud Torah School who died in 
the First World War; it was inaugurated in 1921 and renewed in 1981 after 
being destroyed by the National Socialists. The building, which was forcibly 
sold in 1942, was used by various institutions after the Second World War 
until it was returned to the Jewish community in 2004. After renovation, a 
Jewish educational institution, the Joseph Carlebach School, was able to move 
back into the building in August 2007. The Joseph Carlebach Educational 
Building includes the Joseph Carlebach kindergarten, a primary school and a 
secondary school, where the first final year class since the Shoah graduated in 
2020. In addition, the building now houses the community centre of the Jewish 
community, a library and various rooms for association and community activi-
ties (e.g. the office of the Makkabi e.V. and the Society for Jewish Genealogy).

More information: https://jcsh.de/?lang=en 

2  Jewish Educational Centre Chabad Lubawitch e.V.
Rothenbaumchaussee 19

The Gründerzeit (Wilhelminian style) villa at Rothenbaumchaussee 19 was 
built in 1877/78 and acquired by Moses Max Bauer in 1890. Until 1935, the 
villa was owned by the family, which was, however, forced to sell the property 
far below its value to the National Socialist Teachers' Association in 1935. 
After the war, the “Society of Friends of the Fatherland School and Education 
System” laid claim to the house. In 1945, it was transferred to the Trade Union 
for Education and Science (GEW). This was the owner until 2013, when it was 
bought by the Jewish educational centre Chabad Lubawitch e.V. Today, the 
association has its headquarters here and organises services and trains rabbis 
in the building.

3  Synagogue and Community Centre  
of the Jewish Community Hamburg 
Hohe Weide 34

In autumn 1945, about 80 surviving Hamburg Jews came together to found 
a new Jewish community. For the following years, rooms in Kielortallee 22 
served as a synagogue until the new building in Hohe Weide 34 was inaugu-
rated in 1960. Above the entrance, the verse (Psalm, 122:7) reads in Hebrew 

19  Memorial and Educational Centre Israelite Girls' School 
Karolinenstraße 35

The Israelite Girls' School was opened in 1884 in Karolinenstraße to provide a 
good education and support for the daughters of poorer Jewish parents. The last 
director of the Israelite Girls' School was the pedagogue Dr Alberto Jonas, under 
whose leadership the school was recognised as a secondary school in 1930. In 
1942, the Israelite Girls' School was the last Jewish school to cease teaching.

Today, the building at Karolinenstraße 35 houses the Memorial and Educational 
Centre Israelite Girls' School, which is run by the Hamburg Adult Education Cen-
tre. Numerous events on Jewish history and the present take place here. A per-
manent exhibition provides information about the history of Jewish education 
in Hamburg. In the meantime, the offer is supplemented by an online exhibition, 
which was created in cooperation with the Institute for the History of German 
Jews: https://jewish-history-online.net/exhibition/childrens-worlds

Opening hours of the exhibition on former Jewish school life in the Grindel-
viertel: Tue: 10 am – 1 pm and Thu: 4 pm – 7 pm.

Information and programme:  
https://jewish-history-online.net/exhibition/childrens-worlds

20  Temple on Poolstraße /  
Synagogue of the New Israelite Temple Association 1844–1931
Courtyard building Poolstraße 12 / 13

On September 5, 1844, the New Israelite Temple was consecrated in the court-
yard of Poolstraße 12 / 13. Since the founding of the Temple Association in 
1817, the number of members had increased to such an extent that the previous 
synagogue had become too small. The new rooms now had 380 seats for men 
and 260 for women. Many of the founding members and chairmen of the Temple 
Association were educated and wealthy Hamburg Jews such as the banker Salo-
mon Heine. The association felt it belonged to Reform Judaism, which practises 
an approach to the ritual laws of Judaism adapted to modern life. The desire for 
reform was reflected in the design of the temple, which differed from conven-
tional synagogue buildings by, among other things, a common entrance for men 
and women and the relocation of the Torah lectern to the east side. This also 
included the choice of the term temple instead of synagogue. In 1931, the last 
service was held in the New Temple in Poolstraße; the building, which was con-
structed in the neoclassical architectural style, was thereafter only used by the 
members as a storeroom. In the meantime, many Jews had moved to the area 
around the Grindelviertel, near which the association was able to inaugurate the 
New Temple in Oberstraße in the same year. Apart from some parts of the build-
ing (apse and front), the temple in Poolstraße was destroyed by a bomb in 1944. 
In 2020, the city of Hamburg bought the site on which the walls of the temple 
are located. Since 2004, there has been a Liberal Jewish Community in Hamburg, 
which sees itself as the successor institution of the Temple Association.

Information: https://hamburg-tempel-poolstrasse.de/en/welcome/ 

בית חינוך יוסף קרליבך )לשעבר: בית הספר הריאלי תלמוד תורה(  1
Grindelhof 30

בית הספר תלמוד-תורה הוקם ב- Neustadt בשנת 1805. בדצמבר 1911 
נפתח מבנה בית הספר ב- Grindelhof ושימש כמוסד חינוכי לנערים עד שנת 
1939. בתוך המבנה ניתן להבחין בעקבות מן העבר: לוח ברונזה שמחובר 
לגרם המדרגות מציין את שמות המורים והתלמידים שנפלו במלחמת העולם 
1981 לאחר שנהרס על  1921 וחודש בשנת  הראשונה. הלוח נחנך בשנת 
ידי הנאצים. הבניין שנמכר בכפייה בשנת 1942 שימש אחרי מלחמת העולם 
2004 הוחזר המבנה לרשות הקהילה  השנייה לייעודים שונים, עד שבשנת 
היהודית. לאחר שיפוץ חזר המבנה באוגוסט 2007 לשמש כמוסד חינוכי. בית 
החינוך יוסף-קרליבך כולל בתוכו את גן הילדים יוסף-קרליבך, בית ספר יסודי, 
חטיבת ביניים ותיכון. בשנת 2020 נפרד מבית הספר המחזור הראשון מאז 
כמרכז  כיום המבנה  לכך משמש  בנוסף  הבגרות.  את מבחני  1938 שסיים 

קהקהילתי של הקהילה היהודית וכולל גם ספרייה וחדרים לשימושם של איר
גונים ופעילויות שונות של הקהילה )כמו למשל המשרד של "מכבי" והחברה 

לגנאלוגיה יהודית(. 
 https://jcsh.de/?lang=he :למידע נוסף

מרכז לימודי יהדות חב"ד ליובאוויטש  2

Rothenbaumchaussee 19
הוילה בסגנון הוילהלמיני ברחוב Rothenbaumchaussee 19 נבנתה בשנת 
הייתה  הוילה  באואר.  מקס  מוזס  ידי  על   1890 בשנת  ונירכשה   1877/78
1935 שאז אולצה בכפייה למכור את הנכס לאגודת  ברשות המשפחה עד 
האמיתי.  מערכה  בהרבה  הנמוך  בסכום  הנאציונל-סוציאליסטית  המורים 
הלאומית"  החינוך  ומדעי  הספר  בתי  ידידי  "אגודת  תבעה  המלחמה  לאחר 
1945 הועבר הבנין לאיגוד המיקצועי לחינוך ולמדע  בעלות על המבנה. ב- 
ידי מרכז החינוך היהודי  2013, אז נקנה על  )GEW( שהחזיק בו עד שנת 

קחב"ד ליובאוויטש. כיום ממוקמים בבניין משרדי האגודה, ומתנהלים בו אירו
עים וכנסים דתיים ולימודים להכשרת רבנים. 

בית הכנסת של הקהילה היהודית של המבורג   3

Hohe Weide 34
את  להקים  כדי  מהמבורג  יהודים  ניצולים   80 כ-  התאספו   1945 בסתיו 
חללים  שימשו  כך  אחר  שבאו  השנים  במשך  החדשה.  היהודית  הקהילה 
ברחוב Kielortallee 22 כבית תפילה, עד שבשנת 1960 נחנך בית הכנסת 
החדש שברחוב Hohe Weide 34. מעל דלתות הכניסה כתוב בעברית פסוק 
לצד  בארמנותיך".  שלוה  בחילך  "יהי-שלום  תהילים:  בספר  קכב'  מפרק  ז' 
שני אולמות תפילה  נמצא במקום גם מקווה, מטבח כשר וחדרים למפגשים 
דירות לרב  ואירועים של הקהילה. בנוסף, לצד בית הכנסת קיימות במקום 
הקהילה, לחזן ולשמש בית הכנסת. הקהילה היהודית בהמבורג מונה כיום 

למעלה מ-2,300 חברי קהילה.
 www.jghh.org :למידע נוסף ויצירת קשר

ביקורים בתאום מראש.

בית הכנסת )טמפל( ברחוב Poolstraße / בית הכנסת של   20

אגודת-הטמפל-היהודית-החדשה 1844 – 1931
Poolstraße 12 / 13 המבנה שבחצר האחורית

ב- 5 בספטמבר 1844 נחנך בחצר האחורית של בית מספר 12/13 ברחוב 
Poolstraße בית הכנסת של אגודת-הטמפל-היהודית-החדשה. מאז היווסדה 
של אגודת-הטמפל בשנת 1817 הלך מספר חבריה וגדל עד שבית התפילה 
ששימש אותה עד אז נעשה קטן מדי. בבית הכנסת החדש היו 380 מקומות 
בעזרת הנשים. הרבה מחברי הקהילה המקימים  260 מקומות  ועוד  ישיבה 
וממנהיגיה של אגודת-בית הכנסת היו יהודים המבורגרים אמידים ומשכילים 

קכמו למשל הבנקאי סלומון היינה. חברי האגודה השתייכו לזרם היהדות הרפו
רמית, אשר דגלה בקיום המצוות והחוקים של היהדות בד בבד עם התאמה 
 Tempel/"נובעת גם הסיבה לבחירה בביטוי "טמפל לחיים המודרניים. מכך 
במקום הביטוי המקובל "סינגוגה"/Synagoge/בית כנסת. השאיפה לרפורמה 

קמשתקפת גם בארכיטקטורה של בית הכנסת, בין השאר בכך שבניגוד לקוד
מים לו הוא ניחן בשער כניסה משותף לגברים ונשים ובסגנון בנייה ניאו-קלאסי 
הכנסת  בבית  התנהלה   1931 בשנת  מזרח.  לצד  התורה  דוכן  הועבר  וכן, 
החדש שברחוב Poolstraße התפילה האחרונה. המבנה המשיך לשמש את 
חברי הקהילה רק כמחסן. יהודים רבים עברו להתגורר בסביבת רובע גרינדל, 
 .Oberstraße שם חנכה העמותה עוד באותה שנה בית כנסת חדש ברחוב
לבד מחלקים בודדים )אפסיס – הגומחה בכותל המזרחי והחזית( נהרס בית 
רכשה   2020 בשנת   .1944 בשנת  בהפצצה   Poolstraße שברחוב  הכנסת 
העיר המבורג את הקרקע עליה עומד השריד האחרון של מבנה בית הכנסת. 
עצמה  שרואה  ליברלית  יהודית  קהילה  בהמבורג  קיימת   2004 שנת  מאז 

כממשיכה של אגודת-הטמפל של אז.

הקהילה היהודית הליברלית של המבורג   21

Flora-Neumann-Straße 1
בשנת  מחדש  הוקמה   )LJGH( המבורג  של  היהודית  הליברלית  הקהילה 
והיא   1817 משנת  אגודת-הטמפל-היהודית-החדשה  של  כממשיכה   2004

חברה באיגוד העולמי ליהדות מתקדמת.
הקהילה פתוחה ליהודים ויהודיות ללא קשר למוצאם ולמעמדם המשפחתי. 
היא דוגלת בקבלת כל הזרמים ביהדות ופועלת על פי המסורת היהודית כפי 

שהיא משתקפת בתורה ובהלכה.
הקהילה מעורבת באופן פעיל בדיאלוג פנים-יהודי ובין-דתי, הן בדיאלוג יהודי-

נוצרי והן בדיאלוג עם קהילות מוסלמיות.
מידע נוסף ויצירת קשר:
www.davidstern.de 

script: “May peace be within Your walls and prosperity within Your palaces“. 
In addition to two prayer rooms, the synagogue houses a kosher kitchen, a 
mikvah (Jewish ritual immersion bath), and premises for numerous community 
activities. Furthermore, there is a flat for the rabbi, the cantor and a caretaker 
at this address. Today, the community has over 2,300 members.

Information and contact www.jghh.org, visits for groups by arrangement

4  Bornplatz Synagogue / Joseph-Carlebach-Platz
Grindelhof

With the influx of many community members, Jewish life flourished in the 
so-called Grindelviertel from the late 19th century onwards. In 1906, the larg-
est and until then only free-standing synagogue in Hamburg was inaugurated 
here. It was designed by the architects Semmy Engel and Ernst Friedheim. It 
had 700 seats for men and, in accordance with Orthodox tradition, 500 seats 
for women in a separate area on the galleries. In addition, there was a choir 
loft with 30 to 40 seats, a lecture hall, and offices on the upper floor of the 
house of worship, which was the largest synagogue at the time. Its façade was 
covered with brown clinker and brown glazed bricks. In an adjoining outbuild-
ing was a weekday synagogue, in the basement of which a ritual bath (mikvah) 
had been set up.

After the synagogue was destroyed during the pogroms on 9 November 
1938, it had to be forcibly demolished the following year at the expense of 
the community and the property transferred back to the town at a price far 
below its value. At that time, Joseph Carlebach, who had been appointed to 
the Bornplatz synagogue in 1936, was the chief rabbi of the Orthodox syna-
gogue association within the Jewish community. On 6 December 1941, he was 
deported to the Jungfernhof concentration camp near Riga, Latvia, where he, 
his wife, and three of his daughters were murdered three months later. 

On the site of the former synagogue, a floor mosaic by the artist Margrit Kahl 
has been on display since 1988. The dark granite cubes mark the floor plan 
of the synagogue and reproduce the lines of the vaulted ceiling. Like a scar, 
this monument draws attention to the emptiness that has been left behind 
here. At the beginning of 2021, the Hamburg Senate decided, following the 
wishes of the Jewish community, that a new synagogue should be built on 
Joseph-Carlebach-Platz. The implementation and appearance are currently 
being discussed.

5  Memorial at the “Square of the Jewish Deportees”
Moorweidenstraße / corner of Edmund-Siemers-Allee

In the middle of the city, near the Dammtor railway station, is the so-called 
Moorweide, an undeveloped green space. Its western end, an open space on 
Edmund-Siemers-Allee, served the National Socialists as a collection point for 
deportations. From this central and visible place, people of Jewish faith or 
people persecuted as Jews were rounded up to be deported from here to the 
extermination camps.

21   Liberal Jewish Community Hamburg
Flora-Neumann-Strasse 1

The Liberal Jewish Community Hamburg (LJGH) was re-founded in 2004 as the 
successor congregation of the “New Israelite Temple Association” of 1817 and 
is a member of the Union of Progressive Jews.

The congregation is open to Jews regardless of their origin and marital status. 
It advocates the acceptance of all Jewish orientations and sees itself in the 
tradition of Torah and Halacha.

The LJGH is actively involved in intra-Jewish and inter-religious dialogue, both 
in Jewish-Christian dialogue and in dialogue with Muslim communities.

Information and contact: www.davidstern.de

22  Heine Residential Home / Planten un Blomen
Holstenwall 18

Due to the urbanisation and densification of Hamburg in the 19th century, 
rental costs rose enormously. Many citizens could no longer afford the expen-
sive flats and were dependent on support. Housing foundations provided 
needy people with low-cost or free housing. Between 1838 and 1930, about 
one third of all residential homes for the needy were financed by Jewish donors. 
This was also the case with the Heine'sche Wohnstift. The important Jewish 
art collector and benefactress Therese Halle (née Heine) founded it in 1866 
in honour of her father Salomon Heine. Salomon Heine came to Hamburg as 
a penniless young man and became one of the most important bankers and 
merchants in 19th-century Hamburg, also assuming great social responsibil-
ity for the citizens of Hamburg. Initially, the residential home was located on 
the site of the former bank building of the Heine family. But because of the 
increasingly poor light and air conditions, the house was sold and a new, very 
splendid, almost palatial property was built at Holstenwall 18 – directly oppo-
site the “Planten un Blomen” park. Even today, there is still a residential home 
here with a total of 48 one-room and two-room flats.

23  Israelite Free School of 1815. 1830 – 1933
Zeughausmarkt 32
New building 1914 – 1917 on the same site today
Anna Siemsen Trade School

Inspired by the desire to provide Jews economic and social equality, wealthy Jews 
founded the Israelitische Freischule (Israelite Free School) in 1815, whose last 
location, the building at Zeughausmarkt 32, still stands today. This foundation 
school was set up for Jewish children from poor backgrounds to give them free 
access to a good school education. Comprehensive secular education and more 
liberal religious instruction were intended to help the Jewish adolescents make 
their way into bourgeois society. Furthermore, the institution was particularly 
geared towards training the pupils in crafts in order to open up further profes-
sional opportunities for them in addition to trade, the traditional field of work.

בית הכנסת בורנפלאץ בכיכר יוסף קרליבך -  4

Joseph Carlebach-Platz 
Grindelhof

המעבר של הרבה חברי קהילה לרובע המכונה רובע גרינדל, הביא לפריחה 
של החיים היהודיים ברובע מאז סוף המאה ה-19. בשנת 1906 נחנך במקום 
בית הכנסת הגדול ביותר בהמבורג. הוא תוכנן על ידי האדריכלים סמי אנגל 
וארנסט פרידהיים. היו בו 700 מקומות למתפללים בעזרת הגברים ועוד 500 
מקומות בעזרת הנשים )בגלריה( וגלריה נוספת עם 40-30 מקומות למקהלה. 
בנוסף, בקומה הראשונה, היה אולם הרצאות ומשרדים. חזית הבניין נבנתה 
לבנים חומות ולבני חימר מזוגגות. במבנה סמוך נמצא בית תפילה ששימש 

את המתפללים בימי חול ובמרתפו היה מקווה טהרה. 
לאחר שבית הכנסת נפגע בליל הבדולח ב-9 בנובמבר 1938 חויבה הקהילה 
הנכס  את  ולמסור  השרידים  את  להרוס  חשבונה  ועל  מכן  שלאחר  בשנה 
לעיר המבורג במחיר הנמוך בהרבה מערכו. הרב הראשי של הקהילה מאז 
יוסף קרליבך שהיה הרב הראשי של אגודת  זה היה הרב  ועד שלב   1936
בתי הכנסת האורתודוכסים בקהילה היהודית. ב-6 בדצמבר 1941 הוא גורש 
למחנה הריכוז יונגפרנהוף ליד ריגה )לטביה(, שם נרצחו הוא, אשתו ושלוש 

מבנותיו כעבור שלושה חודשים.
מאז 1988 ניתן לראות במקום בו עמד בזמנו בית הכנסת רצפת פסיפס של 
האמנית מרגריט קאל. לבני הגרניט הכהות מסמנות את מתווה בית הכנסת 
ואת קווי המתאר של הגג המקומר. האתר מושך אליו בריקנותו תשומת לב, 
2021 החליט הסנאט של המבורג, בעקק  כצלקת שנשארה במקום. בתחילת
יוסףק בכיכר  חדש  כנסת  בית  לבנות  יש  כי  היהודית,  הקהילה  בקשת  בות 

קרליבך. היישום והמראה נמצאים כעת בדיון.

מצבת זיכרון "אתר גירוש יהודים"   5

 Moorweidenstraße / Ecke Edmund-Siemers-Allee
עזובה.  אדמה  חלקת  מצויה  דמטור,  הרכבת  תחנת  בקרבת  העיר,  במרכז 
קצה החלקה המערבי, שטח פתוח לצד Edmund-Siemers-Allee, שימש 
מרכזי,  לגירוש. במקום  שנועדו  ליהודים  איסוף  כנקודת  הנאצי  את המשטר 
נראה לעין כל, רוכזו בני אדם שנרדפו בשל מוצאם היהודי ונשלחו למחנות 

ההשמדה.
ידיו של האמן אולריך רוקרים את  1983 מנציחה מצבת זיכרון מעשה  מאז 

קזכרם של יהודי המבורג שהיו קורבנות המשטר הנאצי. מצבת הזיכרון מור
לעיני  נגלית   T כשהאות  בודדות  אבנים  משבע  המורכב  גרניט,  מגוש  כבת 

המתבונן. 

Hamburger Kammerspiele / Hartungstraße -הלשכה ב  6

Hartungstraße 9 – 11
 Hartungstraße 11 -בשנת 1903 רכשה "לשכת הנרי ג'ונס" את הוילה ב
וזו הורחבה על פני הקרקע הסמוכה לה. משכנה החדש של הלשכה כלל גם 
את אגודת המבורג לספרות והיסטוריה יהודית ואת החברה לפולקלור יהודי. 
ב-1937 הועבר המבנה, שכלל אז גם אולם תיאטרון, לידי הקהילה היהודית 
של המבורג. לבד ממשכנה של אגודת התרבות היהודית, שימש המבנה גם 

בנייני המגורים של קרן היינה   22

Holstenwall 18
19, מחירי השכיק -עקב תהליך העיור והצפיפות הגוברת בהמבורג במאה ה
יקרות  דירות  לעצמם  להרשות  יכלו  לא  כבר  רבים  אזרחים  מאוד.  עלו  רות 
ונזקקו לעזרה של קרנות למגורים. בין השנים 1830 ו- 1938 מומנו כשליש 
ה"היינישה  גם  כך  יהודים.  מיטיבים  ידי  על  לנזקקים  המגורים  קרנות  מכל 
האלה  תרזה  החשובה,  היהודיה  האומנות  ואספנית  הנדבנית  וונשטיפט". 
כצעיר  היינה.  סלומון  אביה  לכבוד   1866 בשנת  אותו  ייסדה  היינה(  )לבית 
חסר פרוטה, הגיע סלומון היינה להמבורג והפך לאחד הבנקאים והסוחרים 
חברתית  אחריות  עצמו  על  לקח  ואף  בעיר,  ה-19  במאה  ביותר  החשובים 
רבה בדאגה לאזרחי המבורג. בתחילה, הוקם בית המגורים באתר של הבנק 
לשעבר של משפחת היינה. אך בגלל הרעה בתנאי התאורה והאוויר הגרועים, 
 Holstenwall -הבית נמכר ונבנה חדש, מפואר מאוד, כמעט דמוי טירה, ב
18 - ממש מול פארק Planten un Blomen. גם כיום משמש המבנה כבניין 

מגורים עם סך של 48 דירות בנות חדר אחד או שניים.

בית הספר החופשי היהודי משנת 1815. 1933-1830     23

Zeughausmarkt 32 
מבנה חדש נבנה באותו מקום ב- 1917-1914

Anna-Siemsen כיום משמש המבנה את בית הספר המיקצועי
וחבר כלכלית  מבחינה  שווה  באופן  להשתלב  ליהודים  לאפשר  קבמגמה 

בית הספר  בית הספר החופשי.  נדיבים להקמת  יהודים  תית, תרמו מספר 
ברחוב  הספר  בית  כמבנה  ששימש  האחרון  והמבנה   1815 בשנת  נפתח 
Zeughausmarkt 32 עדיין ניצב באותו מקום. בית הספר הציע לימודי חינם 
השכלה  יכולת.  מעוטות  ממשפחות  לילדים  נאותה  השכלה  לאפשר  בכדי 
כללית רחבה ולימודי דת ליברליים נועדו לעזור לצעירים היהודים להשתחרר 
מבדידותם החברתית. הכוונה הייתה לקרבם למקצועות ומלאכות שיאפשרו 

להם לעסוק במקצועות נוספים על אלו המסורתיים.
בשנת 1830 עבר בית הספר שבמקור הוקם בנוישטאט, למבנה אחר ברחוב 
פריץ  של  בתכנונו   1915 בשנת  מחדש  נבנה  וזה   Zeughausmarkt 32

שומכר ועומד עד היום על תילו ובו נמצא בית הספר המקצועי אנה-זימזן.

Since 1983, a memorial by the artist Ulrich Rückriem has commemorated the 
Hamburg Jews who became victims of the Nazi regime. It consists of a granite 
block made up of seven individual stones that reveal a T-shape.

6  Lodge in Hartungstraße / Hamburg Kammerspiele
Hartungstraße 9 – 11

In 1903, the Henry Jones Lodge acquired the Pfennig'sche villa at Hartung-
straße 11 and subsequently had the building extended to the adjoining prop-
erty. In addition to the Henry Jones Lodge itself, the newly created “Logen-
heim” also housed the Hamburg Association for Jewish Literature and History 
and the Society for Jewish Folklore. In 1937, the Jüdisches Gemeinschafts-
haus GmbH took over the building, which – now equipped with a theatre hall 
– became a venue for the Jewish Cultural Association, but also the seat of 
the Franz Rosenzweig Memorial Foundation. From autumn 1941, the building 
served as a supply depot for the deportations that were beginning, and in 
July 1942 it became a collection point for a transport to Auschwitz. After the 
end of the Second World War, Ida Ehre founded the Kammerspiele in Har-
tungstraße in the summer of 1945, which still exists today. The first Hamburg 
Kammerspiele, on which the name was based, had been opened in 1918 by 
Erich Ziegel at Besenbinderhof.

More information: www.hamburger-kammerspiele.de

7  Temple
Oberstraße 120

The house of worship of the New Israelite Temple Association was conse-
crated on August 30, 1931. It was the last synagogue to be built in Hamburg 
before the National Socialists came to power. Liberal Judaism celebrated its 
services here, which differ from Orthodox Judaism in that some parts of the 
liturgy are in German and musical instruments are used. The temple had room 
for 1,200 worshippers. After the November pogrom of 1938, the temple was 
forced to close, but the New Israelite Temple Association continued to cele-
brate its services in the lodge hall of the B'nai B'rith Order in Hartungstraße 
until 1942. In 1941, the temple had to be forcibly sold to the city for little 
more than the value of the land.

After the war, the synagogue building, which had been misused for years, 
was acquired by the neighbouring broadcasting company, the predecessor of 
today's North German Broadcasting Corporation (NDR), and converted into 
the Great Broadcasting Hall in 1950; the interior of the synagogue was largely 
changed in the process. At the turn of the millennium, the building, whose 
exterior has been largely preserved, was converted into a modern, techni-
cally sophisticated radio studio with an impressive overall design by adding a 
sophisticated concert hall.

On the steps in front of the building, there has been a monument by the artist 
Doris Waschk-Balz since 1983. Standing in front of it, viewers look at the for-
mer temple as if through a frame. Within this frame, a torn Torah curtain and 

Originally located in the Neustadt, the Freischule moved to a building on 
Zeug hausmarkt in 1830, on the site of which a new building by Fritz Schu-
macher was erected in 1915, which today houses the Anna Siemsen Trade 
School.

24  Hannoverscher Bahnhof station 
Lohseplatz

On today's Lohseplatz, in the middle of HafenCity, the former “Hannoversche 
Bahnhof” (Hanover railway station) was used by the National Socialists to 
deport thousands of people persecuted on racist grounds. From here, Jews 
as well as Roma and Sinti were deported to extermination camps and ghettos 
in Eastern Europe between 1940 and 1945. Although the station buildings, 
which were severely damaged during the Second World War, were demol-
ished in the following decades, the historic tracks and remains of the plat-
form edge from which the deportation trains departed can still be found on 
the site today. At the memorial site “denk.mal Hannoverscher Bahnhof”, 20 
plaques with the names of the victims deported from this site stand out. For 
the majority, deportation to the concentration and extermination camps of 
Eastern and Central Europe was the path to death.

A documentation centre is being built at the historical site. A permanent exhi-
bition developed by a team of curators from the Neuengamme Concentra-
tion Camp Memorial will embed the fate of the deportees in the history of 
National Socialist persecution. An important basis for this is the temporary 
documentation “In den Tod geschickt,” conceived by historian Dr Linde Apel 
in 2009, excerpts of which have been on display in an information pavilion on 
Lohseplatz since 2013.

Information and contact: www.hannoverscher-bahnhof.hamburg.de
www.hannoverscher-bahnhof.gedenkstaetten-hamburg.de

25  Memorial Bullenhuser Damm
Bullenhuser Damm 92

In Neuengamme concentration camp, the SS doctor Dr Kurt Heißmeyer 
carried out tuberculosis experiments on prisoners. In November 1944, he 
had 20 Jewish children, ten boys and ten girls, brought from the Auschwitz 
concentration camp to Neuengamme. In order to cover up the experiments, 
the SS leadership had the children and their caretakers brought to a school 
building used as a concentration subcamp from autumn 1944 until mid-
April 1945, a few days before the end of the war. On the night of April 20, 
1945, they were murdered by SS men in the cellar of the former school on 
Bullenhuser Damm; on the same day, at least 24 Soviet concentration camp 
prisoners were also hanged there. Since 1980, there has been a memorial 
in the basement of the building. The room where the 20 children were mur-
dered has been preserved in its original state. An exhibition about the fate 
of those murdered is shown in another room. In the rose garden behind 
the schoolyard, roses can be planted in memory of those murdered. Since 

כמקום מושבה של קרן הזיכרון של פרנץ רוזנצוויג. החל מסתיו 1941 שימש 
המבנה כמפקדה  לאיסוף וארגון הגירושים, וביולי 1942 הפך לנקודת איסוף 
ייסדה   ,1945 לאושוויץ. לאחר תום מלחמת העולם השנייה, בקיץ  להובלה 
 Hamburger( הקאמרי  התיאטרון  את   Hartungstraße ב-  אהרה  אידה 
Kammerspiele( שממשיך להתקיים במקום עד היום. התיאטרון הקאמרי 
ונפתח  ציגל  אריך  ידי  על  הוקם  המושג,  נלקח  שממנו  בהמבורג,  הראשון 

.Besenbinderhof ב-1918 ברחוב
מידע נוסף:

www.hamburger-kammerspiele.de 

בית כנסת )טמפל(    7

Oberstraße 120
באוגוסט  ב-30  נחנך  אגודת-הטמפל-היהודית-החדשה  של  הכנסת  בית 
הנאציונל  כוחו של  לפני התגברות  הכנסת האחרון שנבנה  בית  זהו   .1931
סוציאליזם. כאן קיימו חברי הקהילה הליברלית את תפילותיהם. בשונה מן 
היהדות האורתודוקסית, הטקסים והתפילות התנהלו בשפה הגרמנית ובליווי 
פרעות  לאחר  מאמינים.  ל-1200  מקום  הציע  הכנסת  בית  נגינה.  כלי  של 
1938 )ליל הבדולח( נכפתה הסגירה של בית הכנסת. חברי אגודת-הטמפלק
היהודית-החדשה המשיכו לקיים את טקסיהם הדתיים עד 1942 באולם של 
1941 נמכר בית הכנסת  אגודת בני ברית ברחוב Hartungstraße. בשנת 

בכפייה לעיר המבורג במחיר של לא יותר מערך הקרקע עליו הוקם.
לאחר המלחמה נרכש המבנה שהוטה במשך שנים מייעודו המקורי ע"י תחנת 

קהרדיו שישבה בשכנות )זו שקדמה לתחנת הרדיו העכשווית של צפון גרמ
ניה NDR( והוסב בשנת 1950 לאולם שידור. חללו הפנימי של בית הכנסת 
שונה לחלוטין. עם המעבר לאלף החדש ותוך כדי הקפדה על שמירת מראהו 
החיצוני, עבר המבנה שינוי נוסף והותאם לתפקידו החדש כאולם קונצרטים 

שאפתני ואולפן רדיו. 
זיכרון  מצבת   1983 שנת  מאז  עומדת  המבנה  שבחזית  המדרגות  גרם  על 
מעשה ידיה של האומנית דוריס וואשק-באלץ. העומד לפני הפסל כאילו צופה 
וספר  קרועה  פרוכת  מרמזים  בשוליים  למסגרת.  מבעד  דאז  הכנסת  בבית 
תורה שבור על החורבן שהתרחש בחייהם של היהודים. מעל שער הכניסה 

לבניין ניתן לראות מנורה בחלון.

בית הכנסת של הקהילה הפורטוגזית–יהודית 1935–1939     8

Innocentiastraße 37
 1939 בית המגורים שברחוב Innocentiastraße 37 שימש עד סוף שנת 
כבית תפילה יהודי. הבית הושכר בשנת 1935 והותאם לשמש כבית הכנסת 
150 חברי הקהילה הפורטוגזית. מעל שער הכניסה נכתב: "קהילת  כ-  של 
בית  לו".  שקורא  מי  לכל  קרוב  אלוהים   – ישראל  בית  הקדושה  הספרדים 
הכנסת שימש את הקהילה של היהודים הספרדים בהמבורג – שהייתה גם 

הקהילה היהודית הותיקה ביותר בהמבורג.
מגוריהם,  את  לעצמם  לבחור  הזכות  היהודים  מן  נלקחה  שב-1939  לאחר 
"בית  בשם  שכונה  מה  מרוכזים,  למגורים  הנאצי  המשטר  ע"י  נשלחו  הם 
יהודים" ושימש למעשה כגטו וכנקודת איסוף לפני הגירוש. גם הבית ברחוב 

Innocentiastraße שימש לאחר 1941 למטרה זו.

Bahnhof Hannoverscher אתר הנצחה   24

Lohseplatz
ב- Lohseplatz של היום, שבתוככי ה- HafenCity, שימשה תחנת הרכבת 
גורשו  Hannoverscher Bahnhof דאז את המשטר הנאצי כתחנה ממנה 
מסיבות גזעניות אלפי נרדפים. מכאן שולחו בין השנים 1941 ל-1945 יהודים, 

קכמו גם צוענים למחנות השמדה וגטאות במזרח אירופה. מבני התחנה, שני
זוקו קשות במהלך מלחמת העולם השנייה, נהרסו בעשורים שבאו לאחר מכן, 
אך ניתן למצוא במקום את המסילות ההיסטוריות והשרידים של קצה הרציף 
 denk.mal Hannoverscher" שממנו יצאו רכבות הגירוש. באתר ההנצחה
Bahnhof" יש 20 לוחות עם שמות הקורבנות שגורשו מאתר זה. על פי רוב, 
משמעות הגירוש למחנות הריכוז וההשמדה במזרח ובמרכז אירופה היתה 

הדרך למוות.
קבמקום ההיסטורי נבנה מרכז תיעוד. תערוכת קבע שפותחה על ידי צוות אוצ

רים ואוצרות מאתר הזכרון של מחנה הריכוז נוינגמה, תטמיע את גורלם של 
המגורשים בתולדות רדיפות הנאצים. ההיסטוריונית דר' לינדה אפל חיברה 
2009, והוא ניתן לצפייה בחלקים בביתן  את התיעוד "נשלח למוות" בשנת 

המידע ב-Lohseplatz מאז 2013.
מידע נוסף ויצירת קשר:

www.hannoverscher-bahnhof.hamburg.de
www.hannoverscher-bahnhof.gedenkstaetten-hamburg.de

 Bullenhuser Damm אתר הנצחה וזיכרון   25

Bullenhuser Damm 92
במחנה ריכוז נוינגאמה ביצע רופא האס.אס דר' קורט הייסמאייר ניסויים במחלת 
מהם  יהודים,  ילדים   20  1944 בנובמבר  העביר  כך  לשם  באסירים.  השחפת 
נוינגאמה.  עשרה בנים ועשר בנות, ממחנה הריכוז וההשמדה אושוויץ למחנה 
בכדי להסתיר את הפשע, העבירו מנהיגי האס.אס את הילדים ומשגיחיהם ימים 
 Bullenhuser Damm 92 ספורים לפני תום המלחמה למבנה בית ספר ברחוב
ששימש בתקופה שבין אוקטובר 1944 ועד אמצע אפריל 1945 כמחנה ריכוז. 
בליל ה-20 באפריל 1945 הוצאו הילדים להורג בתלייה ע"י האס.אס במרתפו 
 24 גם  במקום  נרצחו  כך  אחר  ספורות  שעות  לשעבר.  הספר  בית  מבנה  של 
אסירי מחנה ריכוז סובייטיים. אתר ההנצחה והזיכרון שנפתח בשנת 1980 נמצא 
20 הילדים, נשמר בצורתו  במרתפו של בית הספר לשעבר. החדר, בו נרצחו 
המקורית. בחדר סמוך מוצגת תערוכה אודות גורלם של הנרצחים. בגן הוורדים 
שמאחורי חצר בית הספר ניתן לשתול ורדים להנצחת הנרצחים. פסל ברונזה 

של אנטולי מוסיטצ'וק הוצב במקום מאז 1985 להנצחת האסירים הסובייטים.
שעות פתיחה: ראשון 10:00 – 17:00 ובתיאום מראש, הכניסה חופשית.

למידע נוסף ויצירת קשר: 
www.bullenhuser-damm.gedenkstaetten-hamburg.de

a broken Torah scroll point to the destruction of Jewish life. In the entrance 
portal of the building, a menorah (an ancient Hebrew lampstand) can be seen 
in the window.

8  Synagogue of the Portuguese Jewish Community 1935 – 1939
Innocentiastraße 37

The residential building at Innocentiastraße 37 was used for services until the 
end of 1939. The building had been rented in 1935 and could be used as a 
synagogue by the approx. 150 members of the Portuguese community after a 
remodeling. Above the entrance it reads: “Holy congregation of the Sephardim 
Bet Israel – Near is God to all who call upon him”. Borrowed from the word 
Sefarad (Hebrew: Spain), the designation “Sephardic Jews” points to the orig-
inal Iberian origin.

After the free choice of housing for Jews was largely abolished in 1939, the 
Nazis began the forced relocation to the so-called Judenhäuser. They were 
used for ghettoisation and as assembly points for deportation. The building in 
Innocentiastraße was also used for these purposes from 1941.

9  Vereinigte Alte und Neue Klaus
Rutschbahn 11a

A Klaus designates a place for Jewish study and prayer. The Vereinigte Alte 
und Neue Klaus in the rear courtyard of Rutschbahn 11, inaugurated on 28 
September 1905, provided the members of the German-Israelite community 
with a synagogue and teaching hall. The teaching and study building offered 
space for a total of 160 worshippers, with the 40 women's seats located in 
a barred gallery. As early as 1910, a second study room was added to the 
Klaus, where classes could be held and Talmud and Torah studies could be 
conducted. The kosher butcher's shop “Moritz Israel” had been housed in the 
front building since 1902, and in 1930 Beer Lambig's Jewish bookshop moved 
in. The Vereinigte Alte und Neue Klaus was designed by the architect Semmy 
Engel, who was also involved in the construction of the Bornplatz synagogue.

10   Jewish Salon at Grindel e.V.
Grindelhof 59

The foundation of the association “Jüdischer Salon am Grindel” in 2007 was 
based on the wish to complement the reviving Jewish life in the district with 
a venue where a wide variety of intellectual stimulation and exchange should 
be possible. Since January 2008, readings, lectures and discussions have been 
taking place regularly in the Jewish Salon at Grindel, behind of the “Café Leo-
nar”. In various series of events, guests are introduced to Jewish music, litera-
ture, films, art, and cultural and intellectual history. 

Information and contact: www.salonamgrindel.de

1985, a bronze sculpture by Anatoli Mossitschuk has commemorated the 
Soviet prisoners there.

Opening hours: Sunday 10 am to 5 pm and by appointment, free admission.
Information and contact at: www.bullenhuser-damm.gedenkstaetten-hamburg.de

26  Neuengamme Concentration Camp Memorial Site
Jean-Dolidier-Weg 75

On the site of a formerly brickworks in the south-east of Hamburg, the SS set 
up a subcamp of the Sachsenhausen concentration camp in 1938, which two 
years later became the largest independent main camp in north-west Ger-
many. More than 100,000 people were imprisoned in Neuengamme concen-
tration camp because of their resistance to the National Socialists, because 
they had rebelled against forced labour or because of racially motivated per-
secution. The majority of the prisoners were not from Germany. In the main 
camp and in the more than 85 subcamps of the concentration camp, they had 
to perform hard labour for the Nazi regime under cruel conditions. Thousands 
of prisoners were transferred from here to other concentration camps, and 
more than 42,900 people were murdered as prisoners of Neuengamme con-
centration camp.

After the war, the former concentration camp buildings were used by the 
British occupiers as internment camps before being handed over three years 
later to the city of Hamburg, which built prisons on the site. Only gradually, in 
the face of much resistance, was it possible to establish a memorial in Neu-
engamme. In 1953, a first memorial column was erected, and in 1965 a memo-
rial was built. In 1981, a first exhibition building was added. After the prisons 
were relocated, the site finally became a memorial and documentation site in 
2005 with the opening of a meeting and study centre.

Information and contact: www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

27   Memorial to the former Harburg Synagogue
Eißendorfer Straße / corner of Knoopstraße

Historical research has shown that the Jewish community in Harburg had been 
in possession of a Torah scroll since 1718; evidence of a synagogue dates 
back to 1738. After that, however, services in Harburg were held at different 
locations until the new synagogue building in Eißendorfer Straße, in the middle 
of a densely built-up residential area, was solemnly consecrated on 19 May 
1863. The house of worship’s façade of yellow Swedish clinker was extended 
by an annex in 1910. After the National Socialists came to power, so many 
Jews were driven into emigration in 1936 that services could no longer be 
held in the synagogue. On 10 November 1938, the doors and interior furnish-
ings were destroyed, and the building was demolished in 1941. After the war, 
residential buildings were built on the site, but since 1988 the reconstruction 
of the portal on the façade of one of these blocks of flats, and two memorial 
plaques, have served as reminders of the Harburg synagogue.

התאגדות-קלאוס-הישן-והחדש    9

 Rutschbahn 11a
)"קלאוס" הוא הכינוי שהשתמשו בו יהודי מזרח אירופה כדי לתאר בית מדרש( 
כנסת  בית  התאגדות-קלאוס-הישן-והחדש  חנכה   1905 בספטמבר  ב-28 
בחצר האחורית של בית מספר 11 ברחוב Rutschbahn ובצמוד אליו בית 
40 מקוק עוד  ובנוסף  160 מתפללים  ל בית המדרש הציע מקומות  -מדרש. 
מות בעזרת הנשים. כבר בשנת 1910 הורחב בית המדרש ואולם נוסף נבנה 
ושימש ללימודי תלמוד ותורה. בבית הקדמי שכן מאז שנת 1902 אטליז כשר 
בשם "מוריץ ישראל" ובשנת 1930 עברה למקום גם חנות הספרים היהודית 
של בר למביג. בית המדרש תוכנן על ידי האדריכל סמי אנגל, שהיה מעורב 

גם בבניית בית הכנסת בורנפלאץ.

סלון יהודי בגרינדל   10

Grindelhof 59
את  מימשה   2007 בשנת  בגרינדל"  יהודי  "סלון  העמותה  של  הקמתה 
המשאלה לפתוח מקום ברובע גרינדל שבו, בימים אלו, מתעוררים מחדש חיי 

הרוח היהודיים, ולאפשר בכך יוזמות ורעיונות רוחניים ושיח עירני.
בחלקו  הממוקם   - בגרינדל"  היהודי  ב"סלון  מתקיימות   2008 ינואר  מאז 
האחורי של "קפה לאונר" - הרצאות, הקראות ודיונים. באמצעות האירועים 

קהשונים מתוודעים המבקרים למוסיקה יהודית, ספרות, קולנוע, אמנות והיס
טוריה.

למידע נוסף ויצירת קשר: 
www.salonamgrindel.de

קפה לאונר בגרינדלהוף    11

Grindelhof 59
ברובע גרינדל, מרכז החיים היהודיים בהמבורג לשעבר, נפתח בינואר 2008 

"קפה לאונר" – בית קפה עם היצע של מטעמים מן המטבח המזרח-תיכוני.
מאז מהווה בית הקפה מקום מפגש ברובע שהיה בעבר הרובע היהודי. לצד 

קפה ועוגות מציע הקפה )שאיננו כשר( מאכלים בסגנון ישראלי-אוריינטלי.
בגרינדל" שמקיים  יהודי  "סלון  אל  מוביל  מעבר בחלקו האחורי של המבנה 

אירועי תרבות שונים.
למידע נוסף ויצירת קשר:

www.cafeleonar.de 

)IGdJ( המכון לתולדות יהודי גרמניה   12

Beim Schlump 83
המכון לתולדות יהודי גרמניה )IGdJ( שהוקם בשנת 1966 בקרבת הקמפוס 

קשל אוניברסיטת המבורג, היה בראשיתו המוסד המדעי היחיד מסוגו בגר
כפי  מוקדשת,  המבורג,  העיר  בחסות  אזרחי  חוק  לפי  קרן   ,IGdJ-ה מניה. 

שהשם מרמז, לנקודות המפגש של העבר היהודי והגרמני. 
ובאירועים  בפרסומים  תוצאותיו  את  המציג  חוץ-אוניברסיטאי  מחקר  כמכון 
שונים, המכון מהווה קול חשוב בשיח האקדמי הבינלאומי כבר שנים רבות - 

אתר זיכרון – מחנה ריכוז נוינגמה    26

 Jean-Dolidier-Weg 75
הקים  המבורג  בדרום–מזרח  בשימוש  היה  שלא  לבנים  מפעל  של  בשטחו 
1938 את מחנה הריכוז נוינגמה כשלוחה או כתת-מחנה  ה-אס.אס  בשנת 
למחנה הריכוז זקסנהאוזן. לאחר שנתיים הפך נוינגמה למחנה עצמאי והיה 
נוינגמה  ריכוז  במחנה  גרמניה.  בצפון–מערב  ביותר  הגדול  המרכזי  למחנה 
100,000 איש בשל התנגדותם למשטר הנאצי, או התמק  נכלאו למעלה מ-
נגד עבודות כפייה או כאלו שנרדפו מסיבות גזעניות. רוב האסירים  רדותם 
נכפתה  נוספים  תת-מחנות   85 וב-  כאן  מגרמניה.  במקורם  היו  לא  במחנה 
על האסירים עבודת פרך בתנאים בלתי אנושיים. אלפים נשלחו ממחנה זה 

למחנות אחרים ויותר מ- 42,900 נרצחו במחנה זה עצמו. 
ולאחר  מעצר  כמחנה  הבריטי  הצבא  את  המבנים  שימשו  המלחמה  לאחר 
שלוש שנים הועבר לידי העיר המבורג שהקימה במקום בית כלא. רק לאחר 
בשנת  הנצחה.  אתר  במקום  הוקם  רבות  התנגדויות  ולמרות  ארוך  תהליך 
 1981 בשנת  הנצחה.  אתר  הוקם   1965 ובשנת  זיכרון  עמוד  הוקם   1953
התווסף גם אולם תצוגות. אחרי שבית הכלא עקר למיקום חדש, נפתח במקום 
בשנת 2005 מרכז לימודים וכינוסים והאתר כולו הוסב למרכז תיעוד והנצחה. 

למידע נוסף ויצירת קשר:
 www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de 

מצבת זיכרון לבית הכנסת של הרבורג    27

Eißendorfer Straße/ Ecke Knoopstraße
מחקרים היסטוריים מצאו כי ברשות הקהילה היהודית של הרבורג היה ספר 
תורה כבר בשנת 1718. מסמכים שמעידים על חדר תפילה קיימים עד שנת 
1738. לאחר מכן התקיימו התפילות במקומות שונים עד שב- 19 למאי 1863 
שכן  הכנסת  בית   .Eißendorfer Straße ב-  הכנסת  בית  בחגיגיות  נחנך 
במרכזו של אזור מגורים צפוף והוא נבנה מלבנים צהובות שהובאו משבדיה. 
בשנת 1910 נוספה עוד הרחבה למבנה. עם התחזקות הנאציונלסוציאליזם 
1936 ובית הכנסת הפסיק  וגורשו הרבה מיהודי הרבורג כבר בשנת  היגרו 
לתפקד ולקיים תפילות באופן סדיר. ב-10 בנובמבר 1938 הושחתו הדלתות 
נבנו  המלחמה  לאחר  כליל.  הבניין  נהרס   1941 ובשנת  הכנסת  בית  ופנים 
במקום בנייני מגורים, אך על אחד המבנים שוחזרו בשנת 1988 שערי בית 

הכנסת ושני לוחות זיכרון מציינים את עברו של המקום.

בנק ורבורג   28

Ferdinandstraße 75
ב-  כיום  וממוקם  באלטונה  במקור  שהיה  פרטי  בנק  הינו  ורבורג  מ.מ. 
מרכוס  מוזס  האחים  ידי  על   1798 בשנת  הוקם  הוא   .Ferdinandstraße 75
והחליפין  ההלוואות  בעסקי  השתמשו  הם  הקמתו  לשם  ורבורג.  וגרסון  ורבורג 
של אביהם. שני האחים היו מאד שונים זה מזה: מוזס ורבורג נחשב נמרץ והיה 
אורתודוכסי באמונתו, בעוד שעל גרסון ורבורג נאמר שניהל חיים חסרי מנוחה. 
היחסים ביניהם לא תמיד היו קלים, אך למרות סכסוכים ותחרותיות הם הצליחו 
להקים את הבנק שלהם. לאחר מותם של המייסדים, בתו של מוזס ורבורג, שרה 
ורבורג, קיבלה את ניהול הבנק לטווח הארוך. הבנק מ.מ. ורבורג ושות' קיים עד 

היום.

11  Café Leonar at Grindelhof
Grindelhof 59

In the Grindelviertel, the former centre of Jewish life in Hamburg, “Café Leo-
nar”, a coffee house with Levantine cuisine, opened in January 2008. Since 
then, the café has been a meeting place in the formerly Jewish district. In 
addition to coffee and cake, the non-kosher café offers Israeli-Oriental dishes. 
A passageway leads to the rear part of the building, which is home to the 
“Jüdischer Salon am Grindel” and its events. 

Information and contact www.cafeleonar.de

12   Institute for the History of German Jews
Beim Schlump 83

Opened in 1966 near the campus of the University of Hamburg, the Institute 
for the History of German Jews (IGdJ) was initially the only academic institu-
tion of its kind in Germany. The IGdJ, a foundation under civil law sponsored by 
the Free and Hanseatic City of Hamburg, is dedicated, as its name suggests, to 
the intersections of the Jewish and German pasts.

As a non-university research institute that presents its findings in publications 
and various event formats, the IGdJ has been an important voice in interna-
tional academic discourse for several decades – especially on topics of recent 
and latest German-Jewish history. With the intention of awakening enthusiasm 
for Jewish history in future generations of researchers, IGdJ staff members 
teach as lecturers, private lecturers, and professors at the local university, 
where they also supervise theses and dissertations. The IGdJ also serves the 
interests of a civil society public, primarily but not exclusively in the Hamburg 
metropolitan region, with analogue and increasingly also digital offerings (e.g. 
Key Documents Edition, Geschichtomat, Podcast Jüdische Geschichte Kom-
pakt, picture database).

Information and contact: www.igdj-hh.de

13   Research Centre for Contemporary History /  
Workshop of Remembrance
Beim Schlump 83

Founded in 1960, this institution researches and documents, among other 
things, the National Socialist period in Hamburg and the life stories of per-
secuted and expelled citizens of Hamburg. The results are made public in the 
form of publications and events. The Werkstatt der Erinnerung (Workshop 
of Remembrance), the oral history archive of the Research Centre, has been 
actively collecting interviews with persecuted Jews and their descendants 
since 1990. This continuously growing stock currently comprises about 700 
interviews. The Werkstatt der Erinnerung, its archive and library can be used 
by interested persons by appointment.

Information and contact at: www.zeitgeschichte-hamburg.de
www.werkstatt-der-erinnerung.de

28  Warburg Bank
Ferdinandstraße 75

Originally the Moses M. Warburg banking house was located in Altona, but today 
the building stands in the city centre at Ferdinandstraße 75. It was founded in 
1798 by the brothers Moses Marcus Warburg and Gerson Warburg. They used 
the profits from their father's money-lending and pawn exchange business as 
starting capital. The two brothers were very different: Moses Warburg was con-
sidered energetic and was an Orthodox Jew, while Gerson Warburg is said to lead 
a rather restless life. Their relationship was not always easy. However, their bank-
ing house was able to establish itself despite disputes and competition. After the 
death of the founders, Moses Warburg's daughter, Sara Warburg, took over the 
bank. The banking house M.M. Warburg & Co. still exists today.

29  Jewish Cemetery Altona 
Königstraße 10 

Cemeteries
There are many Jewish cemeteries in Hamburg, because burial is a fundamen-
tal part of Jewish life. Hebrew has numerous expressions for cemetery: Beth 
Haolam (house of eternity) or Beth Hachajim (house of life). According to the 
Jewish view, burial places must be acquired for eternity in order to ensure the 
resurrection of the dead and the inviolability of the resting place of the dead. 
Accordingly, the graves in Jewish cemeteries must not be dissolved and the 
gravestones may not be removed. As a sign of remembrance, small stones are 
placed on the gravestones, as these cannot decay and contaminate the grave. 
For Jews and Jewish women, the cemetery is a holy place; male visitors must 
wear a head covering. The different customs in Judaism are also expressed in 
different burial traditions.

Pyramid graves or grave slabs are associated with Sephardic Jews; these 
graves are often particularly ornate. The graves of Ashkenazi Jews have 
upright gravestones that are simpler. The diverse Jewish cemetery culture 
can still be seen today in various locations in Wandsbek (Königsreihe), Stel-
lingen-Langenfelde (Försterweg), Altona (Königstraße), Bahrenfeld (Born-
kampsweg), in Harburg (Schwarzenbergstraße), Tonndorf (Jenfelder Straße) as 
well as in Ohlsdorf (Ilandkoppel Jewish cemetery). The Ilandkoppel cemetery, 
built in 1883, is the only one of the surviving cemeteries still used for burial. A 
memorial commemorates the Hamburg Jews murdered during National Social-
ism. There is also a grave of honour for the soldiers who died in the First World 
War. Approximately 8,300 gravestones or fragments have been preserved in 
the Jewish cemetery in Altona. The cemetery, which is over 400 years old, has 
been a listed building since 1960.

Further information: Altona Jewish Cemetery: www.denkmalstiftung.de
Guided tours of the Jewish cemetery in Altona: www.museumsdienst-hamburg.de
Jewish cemetery Ohlsdorf: www.jfhh.de

במיוחד בנושאים מההיסטוריה הגרמנית-יהודית החדשה והעכשיוית. מתוך 
קכוונה לעורר עניין והתלהבות בחקר ההיסטוריה היהודית אצל חוקרים צעי

רים, עובדי המכון מלמדים כמרצים, מרצים פרטיים ופרופסורים באוניברסיטה 
גמר.  עבודת  של  ופרויקטים  מחקר  עבודות  מנחים  גם  הם  שם  המקומית, 
המכון משרת בראש ובראשונה את האינטרסים של אזרחי המטרופולין של 
המבורג, אך לא רק,  עם הצעות אנלוגיות ואף יותר ויותר דיגיטליות )מהדורת 
 Jüdische פודקאסט ההיסטוריה היהודית ,Geschichtomat ,מסמכי מפתח

Geschichte Kompakt, מסד נתונים של תמונות(.
www.igdj-hh.de :למידע נוסף ויצירת קשר

מכון למחקר היסטוריה בת זמננו/ סדנת זיכרון   13

Beim Schlump 83
בין השאר את תקופת המשטר הנאצי  1960 חוקרים  במכון שהוקם בשנת 
תוצאות  וגורשו.  שנרדפו  המבורג  אזרחי  של  חייהם  קורות  ואת  בהמבורג 

המחקרים מתפרסמים ומוצגים בפני הקהל הרחב. 
סדנת הזיכרון, ארכיון ההיסטוריה בעל פה של מרכז המחקר, אוספת באופן 
זה שצומח  1990. מאגר  וצאצאיהם מאז  נרדפים  יהודים  ראיונות עם  פעיל 
700 ראיונות. סדנת הזיכרון, הארכיון והספרייה עומק -ללא הרף כולל כיום כ

דים לרשות המעוניינים בתיאום מראש.
למידע נוסף ויצירת קשר:  

 www.zeitgeschichte–hamburg.de
www.werkstatt-der-erinnerung.de

בית וורבורג    14

Heilwig Straße 116
את  הנושאת  הבנקאים  למשפחת  צאצא   ,)1929  –  1866( ורבורג  מ.  אייבי 
אותו השם, פנה בניגוד לאחיו שעסקו בכלכלה ועסקים, למדעי הרוח. הוא היה 
נלהב של ספרות בתחומי חקר  ולאספן  להיסטוריון בעל שם בתחום האמנות 
התרבות. בכדי לאפשר נגישות לאוסף הספרים המרשים שלו, הוא הקים בשנת 
1926 ברחוב Heilwigstraße 116, בסמוך למקום מגוריו, ספרייה עם אולם 
קריאה סגלגל )אליפטי(. בשנת 1933 הועברו 60,000 כרכים ללונדון כדי להציל 
בינלאומי  כנכס  הספרייה  מוכרת  כיום  הנאצי.  מפני המשטר  כולו  המפעל  את 
ונמצאת במכון וורבורג באוניברסיטת לונדון. הבניין עצמו נרכש בשנת 1993 ע"י 
עיריית המבורג והוקם מחדש. קרן אייבי וורבורג מנהלת את המקום ומקדמת 

אירועים ומחקרים הקשורים לעבודה המדעית שנעשתה ע"י מייסד הספרייה.
למידע נוסף:

www.warburg-haus.de 

בית היינה ופארק היינה   15

Elbchaussee 31
השתייך   )1844  –  1767( היינה  סלומון  היהודי  הנדיב,  והפטרון  הבנקאי 
לחוג של סוחרים אמידים תושבי המבורג ובבעלותו היה בית קיץ על שדרות 

.Elbchaussee - האלבה
מתוך פארק היינה שתוכנן ע"י ארכיטקט הגנים בעל המוניטין יוסף ראמה נותר 
1832. שטחו 34 מ"ר ובו אולם מקורה בכיפה מעוק  יחידי בית הקיץ שנבנה בשנת

בית הקברות היהודי של אלטונה  29

Königstraße 10

בתי קברות
בהמבורג ניתן למצוא מספר רב של בתי קברות יהודיים וזאת מכיוון שהקבורה 
ביטויים  למצוא  ניתן  בעברית  היהודי.  החיים  במעגל  חשוב  דרך  ציון  מהווה 
רבים למושג: בית קברות. כך למשל: בית עולם או בית החיים. ביטויים אלו 
ומביעים גם את המשאלה  משקפים את האמונה היהודית בתחיית המתים 
למנוחת עולם קדושה שאינה ניתנת להפרה או השחתה. כפועל יוצא מכך, אין 

קלפרק או להרוס קברים יהודיים ואת המצבה אין לסלק. בניגוד למסורת הנו
צרית, אין להניח פרחים על הקבר אלא אבנים קטנות שמציינות את הזיכרון, 
שכן הן אינן נרקבות ולכן גם אינן מטמאות את קדושת הקבר. עבור היהודים 
בית הקברות הינו מקום מקודש ולכן חייבים בו בכיסוי ראש. הזרמים השונים 

ביהדות מאופיינים גם בסגנונות קבורה שונים.
לקברים של יהודים אשכנזים יש מצבות זקופות שהן לרוב פשוטות יותר.את מנהגי 

הקבורה המגוונים ניתן לראות עד היום במקומות שונים בהמבורג:
   

 – )בית הקברות היהודי Ilandkoppel(. וב 
בתי  מבין  היחיד  הוא   ,1883 בשנת  שהוקם   ,Ilandkoppel הקברות  בית 
הקברות השמורים שעדיין משמש כמקום קבורה. אנדרטה מנציחה את יהודי 
המבורג שנרצחו בתקופת הנציונל-סוציאליזם וחורשה חולקת כבוד לחיילים 
שנפלו במלחמת העולם הראשונה. בבית העלמין היהודי באלטונה השתמרו 
כ-8,300 מצבות או שברים, ובית העלמין בן 400 השנים הוא אתר לשימור 

מאז 1960.
למידע נוסף: 

 www.denkmalstiftung.de :בית הקברות היהודי של אלטונה
 סיורים בבית הקברות היהודי של אלטונה:
 www.museumsdienst-hamburg.de 

:)Ilandkoppel( בית הקברות היהודי אולסדורף
www.jfhh.de

מידע נוסף:

סדנאות היסטוריה בהמבורג
סדנאות ההיסטוריה של המבורג הן חלק חשוב מתרבות הזיכרון הפעילה של 
העיר. ב-22 מחוזות של העיר מתקיימות סדנאות היסטוריה אשר, כעמותות 
ללא מטרות רווח, מוקדשות לקידום מודעות היסטורית והזדהות של אנשים 
וחקר  עדים  עם  עבודה  על  מושם  מיוחד  דגש  שלהם.  המגורים  סביבת  עם 
של  כזיכרון  עצמן  את  רואות  ההיסטוריה  סדנאות  היומיום.  של  ההיסטוריה 
המחוז בו מתבצעים איסוף, מחקר וארכיון. ניתן ללמוד הרבה על ההיסטוריה 
של המבורג מתוך למעלה מ-140 פרסומים. דף המידע "Kiek mol" מספק 
מהם  ההיסטוריה,  סדנאות  ידי  על  המאורגנים  הסיורים  של  כללית  סקירה 

סיורים רבים על החיים היהודיים בהמבורג. 
www.geschichtswerkstaetten-hamburg.de:מידע נוסף

14  Warburg House
Heilwigstrasse 116

Aby M. Warburg (1866–1929), a scion of the Jewish banking family, was not 
drawn to the world of finance, unlike his brothers, but to the humanities. He 
became an important art historian and passionate collector of cultural stud-
ies literature. In order to enable the public to use his enormous collection of 
books, he had a library building with an oval reading room built at Heilwig-
straße 116, next to his home, in 1926. In 1933, a move of the 60,000 vol-
umes to London was organised, thus saving them from the National Socialists. 
Today, the library is affiliated to the Warburg Institute at the University of Lon-
don, which is esteemed worldwide. The building in Heilwigstraße was acquired 
by the Free and Hanseatic City of Hamburg in 1993 and restored in accord-
ance with the preservation order. The Aby Warburg Foundation maintains the 
building and promotes events and research that tie in with the academic work 
of the library's founder.

Information: www.warburg-haus.de

15   Heine House and Heine Park
Elbchaussee 31

The Jewish banker and generous patron of the arts, Salomon Heine (1767–
1844), belonged to the circle of wealthy Hamburg merchants and owned a 
summer residence on the Elbchaussee. In the Heine Park, designed by the 
renowned garden architect Joseph Rameé, the only surviving building is the 
garden house built in 1832 with a 34-square-metre garden hall with domed 
ceiling and stucco decorations, which once served as Salomon Heine's ref-
uge. He was the uncle of the poet Heinrich Heine, whom he also supported 
financially throughout his life. The association “Heine Haus e.V.” was founded 
in 1975 to preserve the Heine House. It regularly organises lecture series, 
especially on Jewish topics. The Heine House is now a branch of the Altona 
Museum. Visits are possible by arrangement with the Altona Museum.

Information: www.altonaermuseum.de

16  People's Home of the High German Israelite Community in Altona
Wohlers Allee 58 / 58a

Between 1925 and 1942, there was a Jewish people's home in what is now 
the Kinderhaus, where children and young people were cared for. It was run by 
a specially founded association of the High German Israelite Community, the 
“Verein jüdisches Volksheim”. In addition to a kindergarten and an afternoon 
nursery on the ground floor, the consultation room of a paediatrician was set 
up on the ground floor. The need for care and medical attention was particu-
larly high in the years after the First World War, so that in addition to a few 
full-time educators, numerous volunteers were involved here. Altona, the dis-
trict in which Wohlers Allee is located, was an independent city until 1937, in 
which fewer restrictions were imposed on immigrant Jews than in Hamburg. In 

particular, destitute Jewish refugees from Eastern Europe increasingly settled 
in Altona because of the rigorous housing regulations in Hamburg. Children 
were looked after and cared for in the Altona Volksheim until 1936. In 1942, 
the building was forcibly sold to the city of Hamburg.

17   Benjamin Leja Foundation
Thadenstrasse 122

In order to provide accommodation or care for the needy, numerous wealthy 
Hamburg Jews donated “charitable institutions” or made foundation houses 
available, especially in the 19th century. Destitute persons, without distinction 
of denomination, were to be able to live in the initially 20 free flats that busi-
nessman Benjamin Leja had set up first in Große Bergstraße and then in Große 
Gärtnerstraße (today Thadenstraße 122).

18  Hospital of the German-Israelite Community, built in memory of the 
blessed Mrs Betty Heine, née Goldschmidt, by her husband Salomon 
Heine
Simon-von-Utrecht-Strasse 12

On the condition that the building be dedicated to the memory of his 
deceased wife Betty, the Hamburg banker Salomon Heine donated the entire 
building sum for the hospital to the German-Israelite Community. From the 
beginning, people of Jewish and Christian faith were admitted, as the founder 
had decreed. Another of Salomon Heine's conditions was the establishment of 
a synagogue in the upper centre of the building. The building, which was inau-
gurated in 1843, originally had 80 hospital beds. Later extensions increased 
the number of beds to 230 (around 1930). The hospital's large garden was 
used by patients for recreation and by the kitchen as nutriment sources. In 
order to adapt the hospital to medical developments and the growing num-
ber of patients, improvements and structural changes were constantly made, 
which would not have been possible without large donations, especially from 
Salomon Heine.

During the National Socialist era, the hospital was forced to move out of the 
building, first to Johnsallee in 1939 and then to Schäferkampsallee in 1942. 
Many of its doctors and nurses had emigrated or were deported to extermi-
nation camps.

In 1946, an independent hospital board of trustees was revived, and planning 
for a new hospital began. With the help of the city of Hamburg, the foundation 
stone for the buildings on Orchideenstieg was laid in 1959. Today, these build-
ings have been renovated and supplemented by a new building; 200 beds are 
available to patients of all faiths. The motto of the hospital is still the motto 
of the Salomon Heine Medal: “Love of man is the crown of all virtues”. The 
former building at Simon-von-Utrecht-Straße 12 still houses the Betty Heine 
Hall, which the Liberal Jewish community sometimes uses for services.

More information: www.ik-h.de

History workshops in Hamburg
Hamburg's history workshops are an important part of the city's active culture of 
remembrance. There are history workshops in 22 districts, which are non-profit 
associations dedicated to promoting historical awareness and people's identifi-
cation with their district. One focus is on working with contemporary witnesses 
and researching everyday history. The history workshops see themselves as the 
memory of the district, collecting, researching, and archiving. A lot can be learned 
about Hamburg's history from the more than 140 publications. The information 
leaflet “Kiek mol” provides an overview of the tours organised by the history 
workshops, including numerous tours on Jewish life in Hamburg.

Further information: www.geschichtswerkstaetten-hamburg.de

Stolpersteine Project
The art project Stolpersteine (Stumbling Stones), launched in 1995 by the 
Cologne artist Gunter Demnig, was brought to Hamburg in 2002 by Peter 
Hess. Since then, more than 6,000 memorial plaques have been placed in pub-
lic spaces. In front of the former homes and workplaces of victims of National 
Socialist tyranny, the small memorial plaques commemorate those murdered, 
those driven to suicide or those who died as a result of persecution. The con-
crete plaques, 10 x 10 x 10 cm in size, have a brass plate on their top in which 
the person’s name and dates are engraved.

Since 2006, volunteer researchers have researched more than 4,400 life sto-
ries of Nazi victims; the biographical search for traces in Hamburg is supported 
by the Institute for the History of German Jews and the Hamburg State Agency 
for Civic Education. The biographies can be read in the book series “Stolper-
steine in Hamburg” (Stumbling Stones in Hamburg) in 23 district-related or 
thematic volumes (available in the info shop of the state headquarters) and 
on the website www.stolpersteine-hamburg in German and partly in English. 

Contact address of the group: stolpersteine.hamburg@yahoo.de
More information: www.stolpersteine-hamburg.de

hamburgmuseum
Holstenwall 24

The Museum of Hamburg History (MHG) presents the history of Hamburg 
from the founding of the city to the present day. It offers orientation in the 
examination of the historical development of the port city.

Jewish history and Jewish life in Hamburg are intrinsically linked to this.

The MHG will be modernising and redesigning its exhibitions over the next 
few years. The permanent exhibition will have to be temporarily closed for this 
purpose from 2023 on. In the future, Jewish life in Hamburg will be made visible 
by means of a thematic strand throughout the permanent exhibition. Jewish 
everyday worlds will continue to play a major role. The museum sees itself as 
one of the important places in Hamburg to show the history and culture of Jew-
ish life, both in the permanent exhibitions and in selected special exhibitions.

Information: www.shmh.de

Contact addresses for city tours
Landesjugendring Hamburg e.V.
Güntherstraße 34

The Landesjugendring Hamburg (LJR), the umbrella organisation of Hamburg 
youth associations, has been organising “Alternative City Tours” since 1978, 
which lead to Hamburg sites of persecution and resistance under National 
Socialism or present Jewish life in individual districts, for example the Grin-
delviertel.

Information and contact: www.ljr-hh.de or www.alternative-stadtrundfahrten.de
 

Stattreisen Hamburg e.V.
Stattreisen Hamburg e.V. is a non-profit association that has been offer-
ing alternative discovery tours in the city for over 15 years. For example, it 
offers themed walks on Jewish life in the Grindelviertel district and the Jewish 
 cemetery in Altona.

Information and contact at: www.stattreisen-hamburg.de

Anti-Semitism Commissioner of the City of Hamburg
Since July 2021, the Hanseatic City of Hamburg has had an Anti-Semitism 
Commissioner. Stefan Hensel will hold this honorary office until 2024. Hen-
sel was previously chairman of the German-Israeli Society of Hamburg. The 
tasks of the commissioner are manifold. In addition to coordinating the federal 
government's measures against anti-Semitism, a major focus of his work is 
prevention, such as promoting initiatives against anti-Semitism. In addition, he 
is charged with making Jewish life in Hamburg more visible. Stefan Hensel was 
jointly proposed by the Jewish community and the liberal Jewish community 
and appointed by the Senate of the Hanseatic City.

Contact: antisemitismusbeauftragter@bwfgb.hamburg.de

Digital city map
As part of the online source edition Key Documents on German-Jewish  History, 
the Institute for the History of the German Jews offers a digital city map 
(German/English) with places of Hamburg’s Jewish past and present. Thus, 
complementing the analogue city map published by the Cultural Authority. 
The digital map allows the mapping of a large variety of places in the entire 
city area along with continuous complementation. Filter options and the link-
ing with further online offers of the IGdJ, especially the Key Documents Edi-
tion itself, enable an in-depth examination of the numerous places and their 
 histories. 

Digital city map 
https://jewish-history-online.net/city-map 

טרת בעיטורי גבס אשר שירת את סלומון היינה כמקום מפלט מעיסוקי היום-יום.
סלומון היינה היה דודו של המשורר היינריך היינה ולאורך חייו גם תמך בו 

מבחינה כספית.
עמותת "בית היינה" הוקמה בשנת 1975 במטרה לשמר את המקום. העמותה 
מקיימת במקום אירועים והרצאות במיוחד בנושאים הקשורים ליהדות. נכון 

להיום שייך בית היינה למוזיאון אלטונה. 
ביקור במקום אפשרי בתיאום עם המוזיאון.

למידע נוסף ויצירת קשר:
 www.altonaermuseum.de 

בית העם של הקהילה היהודית באלטונה     16

Wohlers Allee 58 / 58a
1925 – 1942 פעל במקום שהיום משמש כמסגרת חינוכית לילק  בין השנים
בידי  הופעל  הוא  ולנוער.  לילדים  לדאוג  היה  שתפקידו  קהילתי,  מרכז  דים, 
גן  " קרן בית העם היהודי". לצד  ונקרא:  עמותה של הקהילה הישראליטית 
בשנים  ילדים.  לרופא  הראשונה  בקומה  מקום  גם  הוקצה  ומועדונית  ילדים 
שלאחר מלחמת העולם הראשונה היה צורך רב בטיפול מניעתי ובטיפול רפואי 
ולכך התארגנו לצד אנשי החינוך שעבדו במקום גם מתנדבים רבים. אלטונה, 
1937 עיר עצמאית ובה  בה שוכן רחוב Wohlers Allee, הייתה עד לשנת 
הוטלו פחות מגבלות על מהגרים יהודים מאשר בעיר המבורג. פליטים יהודים 
ממזרח אירופה מצאו מפלט באלטונה אחרי מלחמת העולם הראשונה ובה 
הקהילה  בבית  ואיסורים.  הגבלות  ללא  ולהתפרנס  הדת  חיי  את  לנהל  יכלו 
 1942 1936. בשנת  והשגחה עד שנת  ונוער לטיפול  ילדים  זכו  שבאלטונה 

נמכר המבנה בכפייה לעיר המבורג. 

קרן בנימין ליה   17

Thadenstraße 122
האוכלו מכלל  ונצרכים  יכולת  למיעוטי  לינה  ומקום  מזון  לספק  קבכדי 

לנזק דיור  ומקומות  סיוע  ארגוני   19 ה במאה  אמידים  יהודים  הקימו  -סייה 
יכלו  הדתית,  להשתייכותם  קשר  ללא  אמצעים,  חסרי  אנשים  קקים. 
ברח'  ליה  בנימין  זה  לצורך  שהקים  הדירות   20  - מ  באחת  מחסה  לקבל 
ברחוב     הבניין   .Großen Gärtnerstraße וברחוב   Großen Bergstraße 

                              )Gärtnerstraße Großen( קיים עד היום.

בית החולים של הקהילה הגרמנית-יהודית, נבנה לזכרה של הגב'    18

בטי היינה )גולדשמיט( ז"ל, ע"י בעלה סלומון היינה
Simon-von-Utrecht-Straße 12

בתנאי שבית החולים יוקדש לזיכרה של אשתו בטי היינה ז"ל, תרם הבנקאי 
ההמבורגרי, סלומון היינה את מלוא הסכום להקמת בית החולים של הקהילה 
הגרמנית-יהודית. אף על פי כן, למן ההתחלה טופלו במקום, לפי מצוותו של 
התורם, יהודים ונוצרים כאחד. תנאי נוסף שהעמיד סלומון היינה היה הקמתו 

של בית כנסת בחלקו העליון של המבנה.
בבניין שנחנך בשנת 1843 עמדו במקור 80 מיטות. הרחבה מאוחרת אפשרה 
להעלות את מספר המיטות ל-230 )בשנת 1930(. הגינה הגדולה של בית 
וסיפקה את הירקות למטבח בית  החולים עזרה לחולים בתהליך ההחלמה 

קהחולים. בכדי להתאים את בית החולים להתפתחויות בתחום הרפואה ולמ
ספר הגדל של המטופלים והמטופלות, הוכנסו בהתמדה שיפורים ונבנו מבנים 
נוספים, דבר שלא היה מתאפשר ללא תרומות. באופן מיוחד סייעו תרומותיו 

של סלומון היינה.
1939 נעקר בית החולים ממקום משכנו ועבר  בזמן המשטר הנאצי, בשנת 
 .Schäferkampsallee לרחוב   1942 בשנת  ולבסוף   Johnsallee לרחוב 

חלק גדול מהרופאים והמטפלים הוגלו או נשלחו למחנות השמדה.
חדש  נאמנים  חבר  הקמת  ב-1946  התאפשרה  היהודית  הקהילה  ביוזמת 
ב-1959, בעזרת העיר המבורג, הונחה  ולהתחיל בתכנון בית חולים חדש. 
אבן היסוד לבניין ב-Orchideenstieg. כיום הבתים הללו שופצו ונוסף מבנה 
חדש. 200 מיטות זמינות לחולים מכל הדתות. המוטו של בית החולים הוא 

עד היום המוטו של סלומון היינה "אהבת האדם היא כתר כל המעלות". 
Betty- עדיין מאכלס את Simon-von-Utrecht-Straße 12-הבניין הקודם ב
Heine-Saal, שהקהילה היהודית הליברלית משתמשת בו לעתים לתפילה.

למידע נוסף:
www.ik-h.de 

אתר הנצחה והשכלה "בית הספר היהודי לבנות ע"ש דר' אלברטו יונס"    19

Karolinenstraße 35
בית הספר היהודי לבנות הוקם בשנת 1884 ב-  Karolinenstraße 35בכדי 
לאפשר לבנות ממשפחות יהודיות מעוטות יכולת לרכוש השכלה וקידום. תחת 
ניהולו של המחנך דר' אלברטו יונס )שהיה המנהל האחרון של בית הספר( 
אולם  עם  ריאלי.  ספר  כבית  רשמית  הכרה   1930 בשנת  הספר  בית  קיבל 
הספר  בית  הותאם  ופיסיקה  כימיה  ללימודי  ומעבדה  לימודי  מטבח  ספורט, 
לייעודו כבית ספר מודרני לבנות. עד 1942 התנהלו הלימודים כסידרם בבית 
הספר בניהולו של דר' אלברטו יונס. בית הספר היהודי לבנות היה בית הספר 

היהודי האחרון שפעל תחת המשטר הנאצי בהמבורג.  
לבנות  היהודי  הספר  לבית  וההשכלה  ההנצחה  אתר  במבנה  נמצא  כיום 
 Hamburger( המבורג  של  העממית  האוניברסיטה  של  חסותה  תחת 
Volkshochschule(. מבחר גדול של אירועים הקשורים להיסטוריה ולהוויה 
היהודית מתקיימים במקום. תערוכה קבועה מספקת מידע על ההיסטוריה של 
מערכת ההשכלה היהודית בהמבורג. בימים אלו מוצגת התערוכה גם באופן 

מקוון הודות לשיתוף פעולה עם המכון לתולדות יהודי גרמניה: 
www.juedische-geschichte-online.net/ausstellung/kinderwelten 

שעות פתיחה לתערוכה על ההשכלה היהודית ברובע גרינדל דאז: 
ימי שלישי: 10:00 – 14:00 וימי חמישי: 16:00 – 19:00

למידע נוסף:
www.vhs-hamburg.de/toechterschule

)Stolpersteine( "פרויקט "אבני מעידה
את פרויקט האומנות "אבני מעידה" )Stolpersteine( שיזם והתחיל בשנת 
1995 האומן גונתר דמניג מן העיר קלן, לקח על עצמו פטר הס להמשיך בעיר 
המבורג בשנת 2002. מאז רוצפו מדרכות העיר ביותר מ- 6000 אבני זיכרון 
במרחבים ציבוריים בחסות ספונסרים פרטיים. המדרכות בחזית הבתים בהם 
גרו או פעלו קורבנות של המשטר הנאצי רוצפו באבנים המציינות את זכרם. 
אבני המעידה הינן קוביות בטון בגודל 10X 10X10 ס"מ שצידן העליון מצופה 

בפלטה עשויה פליז ועליה חרוטים פרטים על הולדתו ומותו של הקורבן. 
יותר מ-4,400 סיפורי  וחוקרות בהתנדבות  2006, חקרו חוקרים  מאז שנת 
חיים של קורבנות המשטר הנאצי. החיפוש הביוגרפי אחר עקבות בהמבורג 
מתבצע בליווי המכון לתולדות יהודי גרמניה והמרכז ללימודים פוליטיים של 

המבורג. 
הביוגרפיות נמצאות בסדרת הספרים "Stolpersteine in Hamburg" ב-23 
המרכז  של  המידע  במרכזי  )זמינים  לנושאים  או  למחוזות  הקשורים  כרכים 

ללימודים פוליטיים( 
ובאתר www.stolpersteine-hamburg בגרמנית ובחלקם באנגלית. 

כתובת ליצירת קשר עם הקבוצה:
stolpersteine.hamburg@yahoo.de 

למידע נוסף:

המוזיאון להיסטוריה של המבורג
Holstenwall 24

המוזיאון להיסטוריה של המבורג )MHG( מציג את ההיסטוריה של המבורג 
מאז הקמת העיר ועד ימינו. הוא מציע הכוונה בהתמודדות עם ההתפתחות 

ההיסטורית של עיר הנמל.
קההיסטוריה היהודית והחיים היהודיים בהמבורג מהווים חלק מהותי בהתפ

תחות היסטורית זו.
קהמוזיאון עומד בפני מודרניזציה ועיצוב מחדש של התערוכות בשנים הקרו

בות. לשם כך תצטרך תערוכת הקבע להיסגר זמנית משנת 2023. בעתיד, 
החיים היהודיים בהמבורג יהוו נדבך נושאי לאורך כל תערוכת הקבע וימשיכו 
כאחד  עצמו  רואה  המוזיאון  המבורג.  של  בהיסטוריה  מרכזי  תפקיד  לשחק 
המקומות החשובים בהמבורג המציגים את ההיסטוריה והתרבות של החיים 

היהודיים הן בתערוכות הקבע והן בתערוכות מיוחדות.
למידע נוסף:

www.shmh.de 

כתובות ומידע בנוגע לסיורים בעיר 

חוג-צעירי-המדינה של המבורג
Güntherstraße 34

LJR(, ארגון הגג של ארגוני הצעירים בהמק )חוג-צעירי-המדינה של המבורג 
סיורים  למשל  כמו  אלטרנטיביים"  "סיורים  מפעיל הארגון   1978 מאז  בורג. 

קבאתרים עם זיקה לרדיפות או לגילויי התקוממות שהתרחשו בתקופת השל
טון הנאצי, או סיורים להצגת החיים היהודיים ברובעים מסוימים בעיר )כמו 

למשל ברובע גרינדל(. 
מידע ויצירת קשר:
 www.ljr-hh.de 

www.alternative-stadtrundfahrten.de או

סיורים עירוניים המבורג
15 שנה סיורי גילוי אלטרנטיק  עמותת "סיורים עירוניים המבורג" מציעה מזה
ביים בעיר. העמותה מציעה סיורים בנושאים נבחרים. כך למשל סיור בעקבות 

החיים היהודיים ברובע גרינדל כמו גם סיור בבית הקברות היהודי באלטונה.
www.stattreisen-hamburg.de :מידע ויצירת קשר

נציב לעינייני אנטישמיות של העיר המבורג
יכהן  הנסל  סטפן   .2021 יולי  מאז  אנטישמיות  לעינייני  נציב  יש  המבורג  לעיר 
בתפקיד התנדבותי זה עד 2024. הנסל היה יושב ראש "אגודת הידידות גרמניה 

ק– ישראל" בהמבורג. משימותיו של הממונה מגוונות. בנוסף לתיאום צעדי השל
טון המקומי נגד אנטישמיות, מוקד עיקרי בעבודתו הוא מניעה, למשל באמצעות 
קידום יוזמות נגד אנטישמיות. כמו כן, תפקידו לעזור להפוך את החיים היהודיים 
היהודית  הקהילה  ידי  על  במשותף  הוצע  הנסל  סטפן  יותר.  לגלויים  בהמבורג 

והקהילה היהודית הליברלית ומונה על ידי הסנאט של המבורג.
ליצירת קשר:

antisemitismusbeauftragter@bwfgb.hamburg.de

מפת עיר דיגיטלית
היהודיתק מההיסטוריה  מפתח  מסמכי  של  הדיגיטלית  המהדורה  במסגרת 
גרמנית, המכון לתולדות יהודי גרמניה מספק מפת עיר דיגיטלית )גרמנית / 

קאנגלית( עם מקומות מההווה והעבר היהודי, ובכך משלים את המפה האנ
לוגית שפורסמה על ידי משרד התרבות. המפה הדיגיטלית מאפשרת הצגת 
סינון  ועידכונם באופן שוטף. אפשרויות  גדול של אתרים ברחבי העיר  מגוון 
וקישורים להצעות מקוונות אחרות של המכון להיסטוריה של יהודי גרמניה, 
של  מעמיקה  בחינה  מאפשרים  עצמה,  המפתח  מסמכי  מהדורת  במיוחד 

המקומות הרבים והסיפורים שלהם.
מפת עיר דיגיטלית:

https://juedische-geschichte-online.net/stadtplan

SITES OF JEWISH CULTURE IN HAMBURG

Thadenstraße 122

www.stolpersteine-hamburg.de

אתרי התרבות היהודית בהמבורג

 ,)Königsreihe( Wandsbek,)Försterweg( Stellingen-Langenfelde
,)Könikstraße( Altona,)Bornkampsweg( Bahrenfeld

,)Schwarzenbergstraße( Harburg,)Jenfelder Straße( Tonndorf
Ohlsdorf


